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Mehrere,  zum  Theil  grosse  Kenner  des  römischen  Alterthums  sowol  unsrer,  als  der  , 
früheren  Zeit  haberf  Forschungen  über  den  Janus  angestellt  und  die  Ergebnisse  devflelben 
theils  in  Schriften  über  die  gesammte  Religion  der  Rönaer,  theils  in  Monographien  ül^er 
den  Janus  bekannt  gemacht.  Nicht  ohne  Bedenklichkeit  unternimmt  es  daher  der  Verf., 
in  einer  zur  Oeffentlichkeit  bestimmten  Abhandlung  das  Wesen  des  Janiis  darzustellerv 
Die  erwähnten  Forschungen  und  Mittheilungen  bringen  es  nämlich  schlechterdings  «lit  ajch, 
dass  er  dies  nicht  thun  kann ,  ohne  dabei  manches  bereits  Ausgemachte  und  IBekanate  vor- 
zutragen. Er  glaubt  iedoch  eine  Aufforderung,  oder  wenig:stens  eine  Berechtigung  zur 
Ausfmirung  seines  Vorhabens  in  der  Auffassung  des  Wesens  ^es  Janus  ^u  ^kennen ,  M^e 
sie  in  allen  ihm  bekannten  Abhandlungen  über  den  Janus  Torliegt.  Der  Verf.  sieht  Ääuilich 
in  den  meisten  von  ihnen  jedesmal  nur'  eine  von  de^i  in  dem  Wesen  des' Janus  enthaltenen 
Grundbestimmungen  geltend  gemacht,  oder  er  findet  in  denjenigwi ,  in  welchen  er  mehrere 
geltend  gemacht  sieht,  den  unter''ihnen  vorhandenen  Zusammenhang  gar  n^cht,  oder  seines 
Bedünkens  nicht  gehörig  ^berücksichtigt.  *Wxm  da^egeü  'scheint  die  Natur  der  Sache  zu 
verlangen,  dass  man  es  bei  der  Darstellung  des  Wesens  eines  Gottesi^versuche ,  nicht  nur. 
einer  jeden  von  den  im- Wesen  desselben  '  enthaltenen 'Grundbesti^mungen ,  sondern  aubh 
dem  zwischen  ihnen  Staftt  findenden  Zusangnenh^ge  täas  gebührend©'  Repht,  und  zwar 
sogar  dann  zu  Th^p  werden  zu  lassen ,  wemv*  es  auch  nur  durch  genüge  Ansprüche 
h^gründet  wird*).     .    .     •  -  -       ,        ^    * 

Und  so  versuqht  es  denn  der  Verf.,  in  diesem  Programme  das  WeseÄ  des  Janut 
der  im  unmittelbar^ Vorhergehenden  ausgesprochenen  Ansicht  gemäss  darzustellen,  nachaem 
er  noch  die  Erklärmg  vorausgeschickt  hat,'  dass  er  es  ungeachtet  der  jener  Ansicht  zu 
Grunde  liegenden  Anerkennung  des  Rechtes  aller  und  jeder  in  dem  Wesen  eines  Gottes 
enthaltenen  Grundbestimmungen  und  ihres  Zusammenhanges  «loch  fiif  funeeeignet  hält, 
Religionsvorstellungen  deS  orientalischetf*  Ethnidsmus  in  den  Kreis  seiner  Aohandlung  zu 
ziehen.  Denn  ob  er  gleich  weit  davon  entfernt  ist ,  ^  läugnen ,  dass  das  in  den  ethnischen 
Religionen  des  Occidents  sich  nranifestirende  Licht  mil  dem  in  den  ethnischen  Religionen 
des  Orients  sich  manifestirenden  in  dem  Verhältnisse  der  Continuität  «*€he:  so  ist  er  doch 
davon  überzeugt,  dass  sich  das  Licht  sowol  dieser,  als  jener  Religionen  in  def)^  Medium 
des  menschlichen  Geiste!'"  ijach  der  Eigenthümlichkeit  desselben  manichfaltig  bricht.  Er 
%  muBS  es  ddher  für  sachi|ßmäafl  kalten,  in  einer  Abhandlung  über  einen  römischen  Gott  auf 
R^ligionsvor^ellungen  des  oriehtaliscnon  Ethniciamus  erst  dann  Rücksicht  zu  nehmen ,  wenn 
d A"  Gregetastand  jelDst  auf  sie  hinweist  und '  alle  Versuche  gescheitört  sind ,  ihn  aus  dem 
Geiste  der  occidentajischen,  und  zwar  zunächst  det  italischen  Völker,  ins  besondere  aus  dem 
Geiste  der  R^er  klar  zu  fnackftn  und  fest2u8tell6^^<  Dass  dies  aber  in  Bezug  auf  den  Ja- 
nus der  Fall  ist,  ergibt  sich  nach  des  Verf.  Dafürhalten  keineswegs  aus  einer  sorgfältigen 
Durchforschung  der  vorhandenen  Quellen  und  HilfsnuitteP).  ^ 

■- — »— — ■■ — '■ ■'  -..  .      -  * 

1)  Dem  Verf.  dürfte  kaum  eine  eiosige  von  den  bedeatend«U  Abhandlnngeu  über  den  Janus  unbekannt 
geblieben  sein.,  und  unter  denselben  «cheini  ibm  ein  in  A.  Panlys  Beal-Enc^cl.  d.  cl.  Altertbumsw.  n.  d.  W. 
Janus  befindlieher-,  obgleich . Ton  andern! PHne^ien,  als  seine  Abhandlung  ausgehender,  Aufsatz  obigen  An- 
forderungen am  meisten  im.  ent^rechen.  -^  2)  Die  bedeutefndstenAuffassungen  des  Janus ,  bei  denen  er  rait 
RdigionsYorstellnngen  d^s  oHentalisehen  Ethnichmus  in  Beziehung  gebracht  ist,  findet  man  präcis  dargestellt 
und- v«n  eiirer  kurzen ^»ber  schlagenden  Beurtheilung begleitet  in  Ersch's  und  Gruber's  Allg.  Encycl.  u.  d. 
W.  Janus.  '  '^ 


Er  glaubt  deaswegen  in  der  angegebenen  Beschränkung  von  dem  Wesen  des  Janas 
handeln  und  hiezu  ohne  weiteres  im  Folgenden  übergehen  zu  dürfen. 

Bekanntlich  gibt  es  in  der  latöinischen  Sprache  ein  dem  Namen  dieses  Gottes  gleich- 
lautendes Wort,  das  einen  so  genannten  Gattungsbegriff  ausdrückt.  Dieses  Wort  hat  aber 
einen  ganz  andern  Stamm ,  als  jener  Eigenname ,  wie  von  Buttmann  nachgewiesen ') 
und  von  Anderen  anerkannt  worden  ist*). 

Es  wird  desshalb  in  einer  Abhandlung,  deren  Gegenstand  das  Wesen  des  Gottes 
Janus  ist ,  zunächst  wenigstens  von  dem  Gattungsnamen  janus  abgeseheu  werden  dürfen 
und  allein  der  Eigenname  Janus  in  Betracht  zu  ziehen  sein.  Dabei  ist  vor  allem  auf  das 
anlautende  J  dieses  Wortes  zu  achten.  Die  Vergleichung  nun  von  Zevf  mit  Jiög  und 
Jovis,  ferner  der  untrennbaren  Partikel C«  mit  dm,  des  Wortes  CvyoV  mit ^*M^Mm  u.  a.drgl.  m. 
fuhren ,  wie  Buttraann  ,  dem  der  Verf.  im  Wesentlichen  bei  dieser  etymologischen  Begrün- 
dung lolgt ,  noch  ausführlicher  gezeigt  hat*),  auf  ein  Yerhältniss  der  Verwandtschaft,  da& 
zwischen  dem  anlautenden  ^ ,  d  und  j  Statt  findet.  Das  C  ist  nämlich  nur  ein  mit  einem 
weichen  Zischlautö  begleitetes  6,  dag  d  aber  wurde  wahrscheinlich  von  den  alten  Griechen, 
wie  es  bei  den  Neugnechen  noch  der  Fall  ist,  auf  eine  dem  /  sehr  nahe  kommende,  fast 
wie  dj  lautende  Art  ausgesprochen,  und  desshalb  von 'Hen  Lateinern  das  anlautende  ]||  in 
mehreren  Wörtern  vor  emem  Vocai  mit  di  oder  j  bezeichnet  •).  Man  ist  also  berechtigt, 
Zdtf  als  den  Stamm  von  Janus  oder  Janus  als  eine  trichotomische  Form  von  ^v'')  zu 
betrachten. 

Zäy  aber  ist  eine  dialektische  Nebenform  von  Zevg*)^  und  Zevg  ist  der  Name  eines 
Gottes  der  Pelasger,  gemeinschaftlicher  Stammväter  der  Griechen  und  Römer*),  und  zwar 
des  Gottes  ,  der  von  ihnen  als  der  vornehmste,  oder  wenigstens  als  einer  der  vornehmsten 
unter    den  Göttern    verehrt   wurde,   und    fUr    dessen  Machtgebiet    bei   ihnen   der  Himmel 

Nun  ist  der  zu  dem  Eigennamen  männlichen  Geschlechts  Janus  gehörige  Eigenname 
weiblichen  Geschlechts  Jana  entschieden  gleichbedeutend  mit  luna,  wie  aus  Varro  d.  R. 
R.  erhellet,  wo  Tremellius  I,  37  fragt:  Nwnquam  rure  audisH,  octmvo  Janam.  et 
crescentem  et  contra  senescentem^  et  quae  crescente  luna  fieri  oporteret  etc'.^^),  und 
luna  bedeutet  ohne  Zweifel  in  dieser  Stelle  den  Mond.  Der  %u  Jana  gehörige  Eigenname 
männlichen  Geschlechts  Janus  ist  also  gleichbedeutend  mit  dem  Worte,  das  bei  den  Latei-- 
nern  die  von  ihnen  als  männliches  Gegenbild  des  Mondes  vorgestellte  Sonn.e  bez.ßichi)£t, 
was  auch  Macrobiu»  bestätigt '  *) ,  -  indem  er  zu  der  Bemerkung  :  nos.  quoque  Janum  pa- 
trcm  vocainus  hinzufügt:  so  lern  suh  hac  voce  vener  antes. 

Demnach  hat  man  mit  Buttmann  *  *) ,  dem  der  Verf.  in  den  Hauptpunkten  auch  bei 
dieser  Nachweisung  gefolgt  ist,  anzunehmen,,  das»  der  Gott,  der  bei  den  pelasgischen 
Stammvätern  der  Griechen  und  Römer  als  dfer  vornehmste ,  oder  aU  einer  der  vomebmstett 
unter  ihren  Göttern  verehrt  wurde ,  und  fiir  dessen  Machtgebiet  bei  ihnen  der  Himmel  galt, 
von  denjenigen  unter  ihnen,  deren  Sprache  das  Lateinische  geworden  war,  und  von  den  la- 
teinisch sprechenden  Nachkommen  dieser  alten  Lateiner,  nachdem  sie ,  oder  schon  ihre  noch 
griechisch  sprechenden  Vorältcrn  die  Götter  in  männliche  und  weibliche  geschieden  hatteo, 
unter  dem  Namen  Janus  als  eine  in  der  Samne,  wie  unter  dem  Namen  Jana  als  eine 
im  Monde  wirksame  Macht  des  Himmels  vorgestellt  wurde,  und  darf  man  wegen  des 
grossen  Gebietes  der  Wirksamkeit  einer  solchen  Macht  vermuthen,  dass  er  doch  wol  auch 
als  einer  der  vornehmsten  unter  ihren  Göttern  angesehen  worden  sei. 


3)  Buttmann's  Mythologus  2.  Bd.  S.  72.  ff.  —  4)  Vrgl.  Pöderlein'a  lat. Etymologien  uimI  Sy- 
nonymen 5  Th.  8.  215.  —  *)  A.  B.  O.  Vrgl.  Buttmann's  AuBfOhrl.  Oriech.  Sprachl.  1  Bd.  §.  3.  2.  und  Le- 
xllog.  lBd.S.  220f.  —  6)  K.^L.  Schneider's  Eleraentari.  d.  lat  Spnuihe  l.Bd-  8.  8«5  ff.  Vrgl.  Sehwenck's 
EtymoL  mythol.  Andeut.  8.  88  ff.  —  7)  Döderlein's  Haadb.  d-  lat.  Etym.  o.  d.  W.  Janiu.  —  8)  Bntt- 
mann't  AusfÜhrl.  Orieoh.8pracliJ.  §.  M,  u.  d.  W.  Zw;.  —  «)  NieW«kx'f  Rom.  Gesch.  2.  Ausg.  1.  Thl. 
S.  26  ff  —  10)  Pelaig.  Glaabo  v.  BMnmlciB  in  Zimmermann's  Zeitaehr.  1  d.  Akerthpnuw.  t.  J.  1880. 
S.  1199  ff.  Vrgl.  K.  O.  Mfillars  Geach.  d.  griech.  Liter.  1  Bd.  8.  2».  —  11)  Vrgl.  J.  G  Schneidert 
Comme/it.  i.  A.  /.  —     12)  Macrohii  Sai.  /,  17.  Bip.  p.  293.  —     13)  Mythol.  2.Bd.  71.  ff. 


Mit  der  Vermuthung,  daas  Janus  einer  der  vornehmsten  Götter  bei  den  alten  Latei- 
nern gewesen  sei,  kAnn  man,  wie  Bnttmann * *),  die  jedenfalls  auszeichnenden Benennuni^en 
Jamu  pater^*)  und  Deorum  DeuSy  unter  welcher  letzteren  Benennung  Janus  in  den  alten 
saliarischen  Gesängen  gefeiert  wurde**),  zusammenstimmend  finden.  Allein  diese  Zusam- 
menstimmun^  ist  nicht  von  grossem  Belange  für  die  Bestäti^ng  jener  Vermuthung ,  wenn 
Janus ;  wie  bei  derselben  von  Buttmann  geschieht,  als  eine  Naturmacht  ^efasst  wird;  denn 
jene  Benennungen  stimmen,  wie  sich  unten  zeig^i  wird ,  nicht  weniger  mit  dem  Wesen  des 
Janus  zusammen,  wenn  es  in  der  geistigen  Grundbestimmung  genommen  wird,  In  der  es 
erst  bei  den  Bömem  genommen  wurde. 

Aehnlich  verhäK  es  sich  mit  der  Sage,  welche  Italiens  älteste  Cultur  und  goldnes 
Zeitalter  von  den  zwei  Göttern  Janus  und  Satumus  ableitet  und  dieselben  in  diesem  Lande 
als  die  ältesten  Könige  regieren  lässt,  und  welche,  wenigstens  wie  sie  in  der  Mehrzahl  der 
Quellen  tiberliefert  wu-d,  von  dem  ersteren  erzählt,  dass  er  im  Lande  einheimisch  gewesen 
sei  und '  den  Einwohnern  ihre  Sitten  und  Gottesverehrungen  gelehrt  habe ,  während  der 
letztere  ,  gleichfalls  nach  der  Mehrzahl  der  Quellen,  aus  der  Fremde  einwanderte  und, 
hierauf  von  Janus  gastlich  auf-  und  zum  Mitregenten  angenommen ,  die  Einwohner  mit 
dem  Ackerbau  bekannt  machte.  Wenn  man  nämlich  auch  nicht  mit  Buttmann '^)  annimmt, 
dass  jene  Sage  schon  allein,  selbst  ohne  die  vorhergehende  etymologische  Erklärung  des 
Gott^namens ,  in  Janus  einen  der  vornehmsten  Nationalgötter  der  Italer  erkennen  Tasse: 
so  kann  man  sie  doch  mit  dieser  Annahme  zusammenstimmend,  und  daher  in  ihr  eine  Be- 
stätigung der  oben  geäusserten  Vermuthung  finden.  Denn  jene  Sage  ist  in  der  Fassung, 
in  der  sie  nach  Buttmanns  Vorgange  ihrem  Hauptinhalte  nach  oben  erzählt  wird,  nicht  als 
ein  Erzeugniss  des  Pragmatismus  zu  betrachten,  von  dem  Heffter^*)  behauptet,  dass  die 
von  demselben  ausgehende  unter  allen  Deutungen  des  Janus  „am  schalsten  ist",  wobei  er 
doch  wol  nur  den  Pragmatismus  im  Sinne  hat,  wie  er  sich  in  den  von  späteren  Römern, 
z.  B.  von  Servius ,  Macrobius  und  dem  Verfasser  der  Orig.  gent.  Koman.  herrührenden 
und  den  Janus  bloss  zu  einem  König  machenden  Erzählungen  findet.  In  der  angegebenen 
Fassung,  nach  der  bei  den  Italem  <fie  Sitten  und  Gottesverehrungen  und  ein  ihnen  ent- 
sprechender Zustand  des  Lebens,  also  das,  was  den  Mittelpunkt  aller  Gemeinschaftlichkeit 
des  Göttlichen  und  Menschlichen  ausmacht,  von  Janus  ,  einem  Gotte  ,  während  er  als  ein 
menschlicher  König  regierte,  ihren  Ursprung  haben,  ist  sie  vielmehr  sinnvoll,  und  kann 
sie  wenigstens  so  alt  sein,  als  irgend  eine  Sage  von  einem  römischen  Gotte.  Allein  sie 
stimmt  gleichfalls  nicht  weniger  gut,  oder  vielmehr  bei  weitem  besser  mit  dem  Wesen  des 
Janus  zusammen  ,  wenn  es  in  der  geistigen  Grundbestimmung,  als  wenn  es  als  eine  Na- 
turmacht gefasst  wird. 

Dagegen  kann  durch  die  von  Macrobius  '•)  berichtete  Behauptung  gewisser,  bei  ihm 
physici^^)  genannter,  Philosophen,  nach  der  Janus  die  Sonne,  und  eben  desswegen  dop- 
pelgestaltet und  gleichsam  der  Beherrscher  der  Himmelspt'orten  sein  soll  ,  da  die  Sonne 
durch  ihren  Aufgang  den  Tag  eröffne  und  durch  ihren  Untergang  schliesse,  jene  Annahme 
mit  Zuverlässigkeit  bestätigt  zu  werden  scheinen ,  dass  Janus  bei  den  alten  Lateinern ,  und 
daher  auch  bei  den  Bömern  als  eine  in  der  Sonne  wirksame  Macht  vorgestellt  worden  sei. 
Diese  Behauptung  kann  nämlich  auf  einer  Ueberlieferung  von  einer  schon  in  die  Zeit  der 
Vorältem  der  Römer  fallenden  Verehrung  des  Janus  als  einer  solchen  Naturmacht  beruhen. 
Sie  kann  aber  freilich  auch  aus  der  allegorischen  Deutung  (ifUerpretatio  phtfsicn)  hervor- 
gegangen sein,  zu  der  die  Pythagoreer    den  Anfang  machten,   indem   sie  lehrten,    Sonne, 

14)  A.  a.  O.  8.  74  f.  —  16)  A.  Gell.  F.12.Vrgl.  Uacrob.  Sat.  /,  17,  p.  £93.  —  16^  Maernh. 
a.  a.  O.  I  9.  p.  238.  —  17)  A.  a.  0.  S.  74.  ff.  —  18)  Eel.  d.  Griech.  u.  Rom.  g.  668.  —  19)  Sat.  I,  9. 
p.  287.  —  20)  Macrobius  richtet  sich  bei  obiger  oad  überhaupt  bei  der  Benesnung  der  von  ihm  in  Sachen 
der  Religion  angenommenen  Autoritäten  nach  einer  bei  den  Römern  wenigstens  seit  Yarro  sehr  gewöhnlichen 
Bezeichnong,  deren  YerstSadniss  sich  ans  folgender  Stelle  bei  Augustin  d.  Civ.D.  fV,  6  ergibt:  tria  gener a 
tke9i0gime  dicit  [Farro]  este,  t.  «.  rationis,  qua  de  diis  explicatur,  eortanque  unummytkieum  nppef- 

lari,  nlterum  pkpsieum,  teriium  eivile. miftMcttm  appellatur,  tfuo  maxim»  ututitur  poeiae, 

physicu»! ,    iftto  philoMjihi  ,   eivile,  ffun  populi, 
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Mond  und  die  andern  Gestirne  seien  göttliche  Wesen*');  und  mit  der  die  Römer-  durch 
des  Ennius  Epicharmus  zuerst  bekannt  wurden'').  Die  gewöhnliche 'Abjbildung  des  Janns^ 
die  bei  Macrobins")  gleichsam  als  ein  Beleg  der  Zuverlässigkeit  der  Behauptung  j^ier 
Philosophen  angeführt  wird ,  dass  man  nämlich  den  Janus  mit  der  rechten  Hand  die  Zahl 
300  und  mit  der  linken  die  Zahl  65  bezeichnend  meistens  dargestellt  habe,  und  die  bei  ihm 
jener  Behauptung  gemäss  auf  die  von  der  Sonne  abhängige  Zahl  der  Tage  des  Jahres  ge- 
deutet wird,  vermag  nicht  obige  Annahme  sicher  zu  st^en,  weil  diese  Darstellung  des 
Janus  offenbar  schon  einer  Zeit  angehört,  in  der  bei  den  Bewohnern  von  Latinm  die  von 
Julius  Cäsar  eingeführten  Sonnenjanre  scnon  allgemein  üblich  waren,  und  nicht  mehr  die 
Zeit,  wie  es  früher  bei  ihnen  und  ihren  Vorältem  zu  geschehen  pflegte,  in  Dingen  des 
öffentlichen  Lebens  nach  Mondjahren  abgetheilt  wurde. ' 

Vollends  aber  die  von  Buttmann'*)  als  Beleg  für  seine  Annahme,  dass  Janus,  we- 
nigstens ursprünglich ,  der  Sonnengott  gewesen  sei ,  aus  Macrobius  (Sat.  I.  9.  p.  237)  an- 
geführte Behauptung  des  Nigidius,  Äpollin&n  Janum  esse^  Dianamque  Janam^  dürfte 
nicht  dazu  geeignet  ssin ,  die  ursprüngliche  Sinnverwandtschaft  von  Janus  und  Sol  zu  be- 
stätigen. Diese  Behauptung  beruht  nämlieh,  wie  aus  Macrobius  a.  a.  O.  zu  ersehen  ist, 
auf  einer  Ableitung,  bei  der  das  radicale  d  in  Dianus  mit  dem  bloss  des  Wohllauts  wegen 
z.  B.  in  reditur  emgesetzten  d  verwechselt  wird,  und  ist  wahrscheinlich,  wie  gleichiall» 
aus  Macrobius  a.  a.  O.  zu  ersehen  ist,  aus  dem  synkretistischen  Bestreben  hervorgegangen, 
den  Janus  und  die  Jana  als  Thüren  und  Wegen  vorstehende  Götter  mit  Göttern  zu  iden- 
tificiren,  denen  die  nämKehen  Functionen  zugeschrieben  wurden,  namentlich  ersteren  mit 
dem  Apollo  als  Qvgatog  und  '^yievj  und  letztere  mit  der  Diana  als  Trivia.  Und  jene  Be- 
hauptung dürfte  um  so  woniger  beweisende  Kraft  haben,  als  Apollo  erst  spät,  unter  den 
Römern  zuerst  bei  Horaz  im  Carm.  Saecul. ,  und  selbst  unter  den  -Griechen  erst  bei 
Euripides  in  Fragm.  Phaet..  II.  11  entschieden  als  Sonnengott  aufgefasst  erscheint'^). 

Eh  mangelt  also  allerdings  obiger  auf  das  Wesen  des  Janus  der  alten  Lateiner  sich 
beziehenden  Annahme  und  Vermuthung  eine  unzweifelhafte  Bestätigung.  Der  angegebenen 
Gründe  wegen  inuss  man  aber  gleichwol  annehmen ,  dass  sich  die  alten  Lateiner  und  ihre 
lateinisch  sprechenden  Nachkommen  den  Janus  als  eine  in  der  Sonne  wirksame  Na- 
tu rmacht  vorgestellt  haben,  und  darf  man  auch  vermuthen,  dass  er  bei  ihnen  ein  sehr 
vornehmer  Gott  gewesen  sei. 

Auch  von  den  Etruskem  behauptet  K.  O.  Müller'*),  dass  ihnen  Janus  und  der  Cul- 
tus  des  Janus  auf  jeden  Fall  zuzugestehen  sei,  und  er  sucht  seine  Behauptung  ungefähr 
folgendermassen  zu  begründen.  Nach  der  Einnahme  von  Falerii  wurde  aus  dieser  tuscischen 
Stadt  eine  Bildsäule  des  Janus  mit  vier  Gesichtern  nach  Rom  gebracht.  Für  den  tuscischen 
Cultus  des  Janus  spricht  das  bekannte  Doppelhaupt  auf  den  volaterranischen  und  andern 
tuscischen  Münzen,  das  am  wahrscheinlichsten,  wie  bei  den  römischen,  auf  den  Janus  ge- 
deutet, wird.  Nach  des  Lyders  Joannes  Bericht  behauptet  Varro,  Janus  sei  bei  den  Etrus- 
kern  der  Himmel  und  darum  jeglicher  Thätigkeit  Aufseher.  Die  vier  Gesichter  würden 
demnach  auf  die  vier  Hauptregionen  des  Himmels  bezogen  werden  müssen,  und  der  tus- 
cische  Janus  würde  der  Gott  des  Cardo  und  Üecufuanus  sein.  Der  tuscischen  Divinations- 
Disciplin  gemäss  ist  nämlich  der  Himmel ,  wenn  ihn  der  Augur  mittelst  der  von  Norden 
nach  Südbn  gezogenen  Linie,  des  Cardo y  und  mittelst  der  von  Osten  nach  Westen  gezo- 
genen und  die  erstere  in  einem  rechten  Winkel  schneidenden  Kreuzlinie,  des  DectunanUSy  in 
vier  Hauptregionen  getheilt  hat,  zugleich  ein  Schaugebiet  zur  Anstellung  von  Auspicieu, 
ein  temptutn.  Als  Gott  des  Cardo  und  Decumanus  aber  ist  jener  Gott  ein  Auspical- 
gott  und  als  solcher  dem  römischen  Janus  verwandt. 

21)  Diog.  Laert.  FIII,  1,  27.  —  22)  Krahner's  GruadriHS  des  Verf.  der  röimsche»  Staatsrel. 
S.  41  ff.  —  23)  A.  a.  O  —  24)  MythoL  2.  Bd.  8.  71.  —  25)  Schwenck's  Mythol.  d.  Rom.  8.  114 
und  Heffter's  Bei.  d.  Griecfa.  and  Rom.  S.  367.  —  26)  Etnisker  2.  Abth.  S.  58.  ff.  Vrgl.  8.  124  fi. 
Schon  Creazer  behauptet  (Symbolik  2.  Bd.  §.  76u  ff.),  dass  Janas  ein  tascischer,  oder  wenigstens  suaAchst 
Ton  den  Etniskern  aas  nach  Latinm  verpflanzjter  Gtott  gewesen  bm,  ohne  jedoch  seine  Ebhaaptung  genQgend  zm 
hegenden    und  das  Wesen  des  Janas  als  eines  tuscischen  Gottes  genau  zu  bestimmen. 


Nun  sind  zwar  gegen  die  Nachricht,  dass  nach  der  Einnahme  von  Falerii  aus  dieser 
Stadt  ein«  Bildsäule  des  Janus  mit  yier  Gesichtern  nach  Rom  gebracht  worden  sei ,  von 
Einigen  Zweifel  erhoben  worden;  sie  beruhen  aber  nicht  auf  genügenden  Grlluden'^).  Es 
dürfte  sich  also  der  erhobenen  Zweifel  ungeachtet  aus  obiger  Bekundung  cler  von  K.  O. 
Müller  aufgestellten  Behauptung  wenigstens  das  als  sicher  ergeben,  dass  die  Etrusker  einen 
Gott  gehabt  haben,  der  tlir  einen  Auspicalgott ,  d.  h.  fUr  einen  durch  Vorzeichen  die 
Schicluale  der  Menschen  Imtenden  Gott  galt,  und  bei  den  Römern  wenigstens  seit  Varros 
Zeit  für  den  von  ihnen  verehrten  Janns  gehalten  wurde.  Und  es  wird  diesem  Ergebnisse 
nicht  im  Wege  stehen,  dass  der  Name  jenes  Gottes  in  der  tuscischen  Sprache  bei  ihrem 
wahrscheinlichen  Mangel  eines  consonanten  J  anders,  als  Janus  gelautet  haben  muss;  zu- 
mal da  er,  nach  seiner  Bedeutung  zu  schliessen,  mit  Tina,  was  Himmel  des  Tages 
bedeutet,  zu  der  Familie  des  Wortes  Jevg  oder  Zevg  gehört  und ,  wie  Zäy  und  Janus, 
eine  blosse  Modification  dieses  Wortes  ist**). 

Auch  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  Janus,«  wie  K.  O.  Müller'*)  annimmt ,  bei  den 
Etruskehi ,  unter  die  Ordnung  der  Götter  gehört  habe ,  die  nach  ihrer  Religion  dem  be- 
stehenden Zustande  der  Natur  und  der  Menschen  näher  stehen  ,  als  die  Ordnung  der  bei 
ihnen  so  genannten  verhüllten  Götter,  und  dass  er  bei  ihnen  einer  von  den  Göttern  jener 
Ordnung  gewesen  sei,  von  denen  sie  glaubten,  dass  sie  unter  Tina  in  mancherlei  Abstu- 
fungen auf  diesen  Zustand  im  allgemeinen  günstig  wirken,  und  die  ihrem  Range  nach  von 
einzelnen  Römern  den  zwölf  oberen  Göttern  der  Griechen  gleichgestellt  wurden. 

Wie  sich  aber,  die  oben  S.  4.  wwäiinte  Notiz  des  Macrobius  ab^rechnet,  keine  zu- 
verlässigen Zeugnisse  dafür  finden,  dass  Janus  bei  den  Römern  für  einen  Sonnengott  ge- 
golten habe,  und  überhaupt  bei  ihnen,  von  der  Zeit  de*  Heliogabalus  abgesehen,  der  Son- 
nendienst nur  wenig  hervortritt'"):  so  finden  sich  auch  nur  spärliche,  oder  unsichre  Spuren 
davon,  dass  er  bei  ihnen  als  der  Auspicalgott  genommen  wurde,  der  den  Etruskern  unter 
einem  von  dem  des  römischen  Janus  nicht  sonderlich  verschiedenen  Namen  zuerkannt  wer- 
den zu  müssen  scheint.  Wenn  man  nämlich  davon  absieht,  dass  Varro  einen  nach  ihm 
von  den  Etruskern  als  Himmel  und  Aufseher  jeder  Thätigkeit  vorgestellten  Gott  und  spä- 
tere Römer  die  Bildsäule  eines  mit  vier  Gesichtern  dargestellten  Gottes  ,  die  von  Falerii 
aus  nach  Rom  gebracht  worden  war,  ftlr  den  römischen  Janus  erklären  S.  6. :  so  bietet  sich 
bei  den  Römern  nichts  dar,  was  auf  einen  solchen  Gott  hinweisen  kann,  als  der  von  Domi- 
tian  erbaute  Tempel  des  Janus  Quadrifrons  auf  dem  Forum  Transitorium ,  welcher ,  wie 
der  wahrscheinlich  noch  später  erbaute  auf  dem  Forum  Boarium ,  aus  zwei  einander  duroh- 
ki-euzenden  Durchgangsbogen  bestand  und  ein  Götterbild  mit  vier  Gesichtern  uraschloss  ^ » ). 

27)  Diese  Nachricht  ist  namentlich  von  Schwenck  (MythoL  d.  Rom.  S.  458)»  der  sie  dem  Servio« 
allein  zuschreibt,  für  ungewiss  und  einer  apJUem  Zeit  angehörend  erklärt  worden,  and  Merkel  hat  sie  in 
seiner  Ansg.  der  ovid.  Fasten  p.  CCXXVII.  unter  der  Voraussetzung,  dass  man  bei  der  erwähnten  Einnahme 
von  Falerii  an  eine  schon  im  J.  d.  St.  361,  nach  Niebuhr's  röm.  Gesch.  2.  Th.  S.  552  ff.  mit  Unrecht 
angenommene,  Unterwerfung  dieser  Stadt,  also  nicht  an*die  erst  sp&ter,  nach  Niebuhr's  rSm.  Gr«sch.  3  Thl. 
8,  476  im  J.  d.  St.  454,  erfolgte  Bezwingung  derselben  zu  denken  habe,  in  Zweifel  gezogen  und  die  Vermu- 
thung  geäussert,  dass  sie  bloss  dem  Namen  eines  Grottes  ihre  Entstehung  verdanke,  von  dem  er  annimmt, 
dass  er  der  divut  jutttr  Fiilneer  gewesen  sei.  AUein  gegen  Scfawenck's  Behauptung  muss  erinnert  wer- 
den, dass,  abgesehen  von  Maorob.  &4U.  /,  9.  p,  258,  wo  diese  Nachricht  aus  Servius  wiederholt  sein 
kann,  die  Mai'schen  Intet'prete* ,  denen  naeh  Bernhardy's  Grundr.  d.  röm.  Liter-  2.  Bearb.  S.  417  eiu 
höheres  Alterthum  und  grössere  Reinheit  der  Auszüge  aus  den  Quellen,  als  dem  Servius  zukommt,  ud  Aen. 
yil,  608  dasselbe  sagen ,  wie  schon  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  angegeben  hat ,  und  dass  daher  jene  Nachricht, 
schon  für  sich  allein  genommen,  nicht  fßr  schlechthin  ungewiss  und,  Tollends  in  Verbindung  mit  den  andern 
von  K.  O.  Müller  zur  Begründung  seiner  Annahme  an^^eführten  Notizen,  für  nicht  unwahrscheinlich  zu  halten 
ist.  Und  was  MerkeUs  Vermuthung  anlangt,  so  braucht  kaum  darauf  avfmerksara  gemacht-zu  werden,  dass 
sie  unter  einer  Voraussetzung  entstanden  sei,  die  ZQ  machen  nicht  nothwendig  ist.  —  28)  K.  0.  Müller' 8 
Etrusker  2.  Abth  S.  61.  und  41.  Vrgl.  Schwenck's  Etymol.  mythol.  Andeut.  S.  33  ff.  Nach  Jakobi's 
HandwörterbiAih  d.  griech.  u.  rom.  Mythol.  u.  d.  W  Janus  lantete  der  etraseische  Name  des  Janus  wahr- 
scheinhch  Tkun.  —  29)  A.  a.  O.  2.  Abth  6.  8).  ff.  Vrgl.  Schellings  Gottheiten  v.  Samothrake.  S.  38.— 
30)  Heffter's  Mythol.  d.  Griech.  und  Rom.  S.401.  6chwenok*8  MythoUd.Röm.  S.  107.—  31)  W.A.Beckers 
Haudb.  d.  röm.  Alterth.   1.  Thl-   S.  373  ff.  494  u.  858. 
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Dagegen  ist  es  eine  ausgemachte  Sache ,  dass  Janus  in  andern  Wesensbettinimmiflren ,  und 
zwar  gerade  in  denjenigen,  deren  Inbegriff  unter  dem  Janus  gew<}hnlich  verstanden  wird, 
ein  Gott  der  Römer  war ,  und  dass  ihn  diese  in  jenen  Beatimmungren  von  den  frühesten 
Zeiten  der  Stadt  Rom  an  bis  in  die  spätere  Zeit  des  römischen  Beiehes  unter  den  Kaisem 
verehrten. 

In  ienen  Bestimmungen,  also  als  der  Gott,  den  man  unter  dem  Namen  ,,Janu8^' 
gewöhnlicn  versteht,  gehörte  er  ursprünglich  Roms  ältester  Bevölkerung  an,  den  »Itlatei- 
nischen  Bewohnern  dieser  Stadt,  wie  sie  mit  den  zwei  übrigen  ersten Hauptbettandtbeilen 
der  Bevölkerung  von  Rom,  mit  Sabinem  und  Etmskem,  noch  nicht  venchmoicen  waren 
und  ihren  Hauptsitz  auf  dem  palatinischen  Berge  hatten.  Dies  bt  von  Ambrosch")  beson- 
ders duJeh  folgende  Gründe  fast  über  allen  Zweifel  erhoben  worden:  Erstens  stellt  die  Sage 
von  der  durch  Sabiner  unter  Tatius  unternommenen  Bestürmung  der  von  Romulns  auf  dem 
Palatinus  gegründeten  Stadt  den  Janus  als  den  Beschützer  derselben  und  ihrer  damaligen 
altlateinischen  Bevölkerung  dar.  Ferner  führt  ihn  Augustin,  höchst  wahrscheinlich  Varro 
folgend,  unter  den  von  Romulus  eingeftlbrten  Göttern  auf,  während  ihn  Varro  nicht  unter 
den  Göttern  erwähnt,  denen  Tatius  nach  der  Vereinigung  der  altlateinisehen  mit  der  sabi- 
nischen  Bevölkerung  von  Rom ,  d.  i.  mit  dem  zu  dem  altlateinisch^i  zunächst  hinzugekom- 
menen Bestandtheile  derselben  Altäre  weihte.  Auch  gehört  Janus  zu  den  Göttern,  denen 
die  von  Romulus  eingeführte  Priesterschaft  der  arvalischen  Brüder  opferte,  von  denen  wir 
nicht  finden ,  dass  sie  irgend  einen  von  den  Göttern  geopfert  haben ,  die  nicht  für  ursprüng- 
lich altlateinische  erklärt  werden  dürfen.  Endlich  wurde 'er  von  den  pala^ischen,  d.  i. 
ursprünglich  dem  Palatin  angehörenden  Saliern  in  ihren  Liedern  hoch  gefeiert.  Und  zu 
diesen  Gründen  kann  man  noch  hinzufügen,  dass  Janus  einer  von  den  m  der  Regia  vei;- 
ehrten  Göttern  war,  die  man  sämratlich  für  altlateinisch  halten  muss,  und  zwar  einer  von 
denjenigen,  denen  nicht,  wie  einigen  von  ihnen,  alte  Opferstätten  auch  auf  dem  Quirinal 
und  Capitolin,  den  alten  Hauptsitzen  der  sabinischen  Bevölkerung,  geweiht  waren"). 

Weil  nun  Janus  als  der  Gott,  den  man  unter  diesem  Namen  gewöhnlich  versteht, 
für  einen  der  altlateinischen  Bevölkerung  von  Rom  ursprünglich  angehörenden  Gott^zu  hal- 
ten ist:  so  muss  man  auch  den  Namen  des  Janus,  diesen  Namen  in  dem  gewöhnlichen 
Sinne  genommen,  als  einen  der  altlateinischen  Bevölkerung  von  Rom  ursprünglich  ange- 
hörenden betrachten  und,  da  ihre  Sprache  das  Lateinische  war,  für  ein,  wenn  auch  mit 
einem  griechischen  Worte  in  Urverwandtschaft  stehendes,  doch  von  einem  lateinischen 
Stamme  und  nach  den  Gesetzen  der  lateinischen  Sprache  gebildetes,  acht  lateinisches 
Wort  nehmen. 

Bei  dieser  Annahme  hat  man  Cicero  zum  Vorgänger  und  Gewährsmann.  Cicero  sagt 
nämlich  d.  Nat.  Deor.  1 ,  27 :    Prittcipetn  in   sacrificando  Januin  esse  voluertMt  [majores], 

?Hod  ab  eiirtdo  nomen    est  ductnm,     Cicero     leitet     also  in    dieser   Stelle   den   Namen   des 
TOttes  Janus    von    ire   ab,  und    es  ist    nicht   wahrscheinlich,    dass    er,    wie  Comificius    bei 
Macrobius'^)  behauptet,    eine  von  dem    als  Gattungsnamen   gebrauchten  Worte  janus  ver- 

32)  Studien  n.'AndentuBgen  im  Gebiet  des  altrüm.  Bodens  u.  s.  w.  8.143.  f.  —  33)  Ebendas.  S.  154.  ^ 
Dass  Janas  in  den  oben  angedeuteten  Bestimmungen  noch  viel  weniger  den  Hellenen,  als  dem  sabinischen  oder 
etruscischen  Bestandtheile  der  Bevölkerung  von  Bom  aogehört  habe,  geht  schon  aas  den  Worten  des  Diony- 
sins  von  Halicarnass  hervor,  der  ihn  angeachtet  seiner  unverkennbaren  Geneigtheit,  Römisches  mit  Hellenischem 
in  Beziehung  zu  setzen,  III,  22  ausdrücklich  für  einen  einheimischeii  Gott  (jnijjfa^^io»')  erklMrt,  nnd  wird 
von  Ovid  bestätigt,  der  FaMt.  /,  38.  von  ihm  singt:  tüti  pt$r  nultum  Graecia  numen  höhet.  Die  Sage 
bei  dem  Verf.  der  Orig.  gent.  RtnnoM.  c.  2.  »q. ,  nach  der  er  ein  Sohn  des  Apollo  und  der  Kreusa  ist  und, 
nachdem  er  von  Hellas  in  Italien  eingewandert  war,  die  Stadt  Janiculum  gegründet  bat ,  sammt  allem  Anderen, 
was  auf  der  Annahme  eines  hellenischen  Ursprungs  beruht,  muss  daher  für  ein  Erzeug^iss  des  Bestrebens, 
hellenische  Mythen  mit  römischen  zu  vermengen,  erklärt  werden.  —  34)  Sat.  l,  ^.p.  238.  —  Buttmann 
macht  im  Mythol.  2.  Tbl.  8.  78  zu  dieser  Stelle  die  gewiss  zu  beachtende  Bemerkung:  „Was  Comificius  bei 
Macrobius  sagt:  „Cicttrv  muh  JauHWy  aed  EuMiiin  nttmiHPt  ab  eund»^^  lässt  sich  doch  kaum  anders,  als  auf 
die  angezogene  Stelle  [d,  \ai.  Üeur.  II.  27.]  beziehen.  Doch  kann  ich  mir  nicht  denken,  daas  ehedem  dort 
EaMuiM  geschrieben  gewesen.  Oder  spricht  Comificius  bloss  ungenau,  um  Cioeros  Ableitung  fühlbarer  zuma- 
chen? —  Die  Aecbtbeit  der  angeblich  in  den  saliarischeo  Lieder?  vorkommenden  dichotomiacbeB  Form  hängt 


»chiedene  Fonu  ak  Namen  den  Gottes  angesommea  habe.  Auch  ist  die  Ableitung  des 
Worte» /MM««  von  iref  wie  selbst  Battnmin**^  der  von  ihm  aufgestellten  und  in  der 
Hauptaaebe  nach  seinem  Vorgang  oben  angegeoenen  Ei^därung  des  Namens  Janus  unge- 
achtet anerkennt  y  keineswegs  verwerflich. 

Es  iBt  daher  jenes  Wort,  sei  ea  nun,  dass  es  als  Qattungsname ,  oder  als  Eigenname 
des  der  altlateinischen  Bevölkerung  von  Born  angehörenden  Gottes  gebraucht  wird,  mit 
dem  Namen  des  Gottes  in  den  bereits  angegebenen  Wesensbestimmungen  nicht  zu  ver- 
wechseln ;  sondern  als  ein  mit  demselben  bloss  gleichlautendes  Wort  zu  betrachten  und  hier 
zu  behandeln.  Das  Wort  janus  ist  nun  vom  Stamme  ire  durch  Ajohängung  der  Ableitunes- 
endong  tmua  und  mit  emer  Veränderung  des  Stammes  gebildet,  welche  der  analog  ist,  die 
teere  bei  der  Bildung  xonjacere  erleidet *•).  Mit  der  Ableitungsendung  anus  werden  aber 
Nomina  gebildet,  die  das  Subject  der  durch  den  Stamm  bezeichneten  Thätigkeit ,  oder  die 
Besiehunjg  auf  das  durch  den  Stamm  Bezeichnete  ausdrücken*').  Die  Grundbedeutung  des 
Wortes /a«««  kann  mithin  sein  eine  Person  oder  Sache  1)  die  geht,  oder  2)  die 
sich  auf  das  Gehen  bezieht. 

Zu  der  Annahme,  dass  dieses  Wort  als  Name  des  der  ältesten  Bevölkerung  von  Born 
angehörenden  Gottes  ursprünglich  in  der  Bedeutung  des  Gehenden  gebraucht  worden 
sei,  etwa  wie  die  Mondgöttin  in  Argolis  davon,  dass  der  Mond  am  Himmel  dahin  wandelt, 
7«,  d.  h.  die  Gehende  genannt  wurde*'),  ist  kein  hinreichender  Grund  vorhanden.  Die 
Auffassung  des  Janus  bei  Macrobius  *•) ,  nach  der  man  unter  ihm  die  Welt  (den  mundua 
i.  e.  coetum ,  d.  h.  ohne  Zweifel  das,  was  in  Plin.  bist.  nat.  II,  1 :  mundus  et  hoc,  ((uod 
nomine  alio  coelum  appeJIari  libuit,  ist  und  bei  uns  die  Welt  schlechthin  genannt  wird)  zu 
verstehen  und  er  wegen  der  immer  währenden  Bewegung  der  Welt  vom  Gehen  seinen  Na- 
men erhalten  hat,  indem  sie  sich,  wie  dies  bei  Macrobius  erklärt  wird,  im  Kreislaufe  be- 
wegt, könnte  allerdings  als  ein  solcher  Ghrund  erscheinen.  Es  wird  aber  jene  Auflassung 
bei  Macrobius  selbst  nur  eiaigen  von  ihm  so  genannten  ph^sids  zugeschrieben.  Auch  kann 
sie  nicht  von  einem  Volke  ihren  Ursprung  haben,  das,  wie  bei  Boms  Bevölkerung  in  den 
ersten  Jahrhunderten  der  Fall  war,  ein  auf  die  Erwerbung  und  Sicherung  der  nothwendig- 
sten  Bedürfiiisse  gerichtetes,  oder  wenigstens  ausschliesslich  praktisches  Leben  führte,  und 
sich  daher  an  die  sinnliche  Unmittelbarkeit  der  einzelnen  Dinge  hielt ,  sondern  sie  mus» 
von  einer  späteren  Zeit  und  von  Männern  herrühren,  die  sich  vom  praktischen  Leben  zu 
einem  theoretischen  Verhalten  gegen  die  Dixige  bereits  gewendet  hatten,  imd  zwar  zu  einem 
solchen  Verhalten ,  wie  es  eine  bedeutende  Erhebung  vom  sinnlich  Einzelnen  zum  Allge- 
meine^ voraussetzt**). 

Das  Wort  janus  als  Gattungsname  kann,  da  sich  der  Sprachgebrauch  desselben  als 
solchen  ausschliesslich  zu  einer  Ortsbezeichnung  bedient  hat,  ohnehm  nicht  die  Grundbe- 
deutung eines  Gehenden  haben.  Es  bleibt  daher  nur  die  Annahme  übrig,  dass  das  Wort 
janus,  mag.es  nun  als  Gattung» -  oder  aU  Eigenname  gebraucht  werden,  die  zweite  unter 
den  Bedeatnngen,  die  ihm  als  einem  mit  der  Ableitungsendung  anus  gebildeten  Worte  zu 
Grunde  liegen,  kann,  zur  Grundbedeutung  habe. 

Was  nun  das  Wort  janus  anlangt,  wenn  es  als  Gattungsname  gebraucht  wird,  so 
hat  dies^  Annahme  schwerlich  etwas  Auflallendes;  denn  es  bedeutet  in  allen  Stellen,  in 
denen  es  als  Gattungsname  vorkommt,  einen  Gang  oder  Durchgang,  d.  fa.  einen  zum 
Dnrchg^ebe^  bestimmten  Qr^  an  ein^n  verscblpssenen Baume ,  nnd  ist  in  allen  diesen 
Stellen  ziemlid^  gleichbedeutend  mit  fomix  in  der  gewöhnlichsten  Bedeutung  dieses  Wor- 
tes, in  der  es  einen,  Dnrchgangsbogen  bezeichnet ^M«  Das  Wort  janu»  als  Gattungs- 
name hat  ajiso  die  Grundbedeutung  eines  auf  das  Gehen,  und  in  so  fem  jedes  Gehenein 

davon  ab,  ob  Tertutl.  ÄpoL_  10  a  Jitno  vel  Jnne ,  ut  Salti  voca/tt,  die  richtige  Schreibart  ist  —  35/ 
A.a.O.  8.  81,.  -»-  30^  Död^i^Uin'«  Lehre  v.  d.  lat  Wortbildung  §.  190.  —  37)  Düntier'e  Lehre  v.  d. 
lat.  WoEt^ong  o.  8. «;,.  &  82.  fi  —  88)  Heffter's  Rel.  d.  Griech.  u.  Rom.  8.  141.  —  39)  Sat.  /,  9,  //. 
237.  — '  4,0)  Obige  Anffastiing  des  Janiu  erinnert  am  meisten  an  die  pantheistische  Ansicht  von  der  Welt, 
welche  iiv  dea  &lter%  Pliniiu  AisL  ntit.  ßd.  BiP'  besonders  //,  1  nnd  3  »q.  vorgetragen  ist.  —  41)  W.  A. 
Becker'»   ^^andb,   ^.   röm.  Alterth.  1.  Th.  8.  137.. 
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Ein-  und  Ansge^n  od^  ein  Darchgieheii  icrt;  eines  auf  das  Dvrchjrehen  sieh  Be- 
ziehenden. Auch  ist  in  der  Bedeutsag  des  r<mja$tU8  ^^»gekttteten  Worte»  Mim«  jene 
(inindbedentung  noch  erhalten.  Jtmma,  im  eigentlichen  l^ne  renonunen,  bedeutet  näm- 
lich eine-Thüre,  ins  besondere  eine  Eansthttre^^).  Eine  sokhe  Oeffiiung  ist  aber  gar 
nichts  Anderes ,    als   ein  kurzer  Durchrang ,  oder  kann  irenigstens  als  ein  solcher  Durch- 

fang  betrachtet  werden.  Janua  hat  mittiin,  obgleich  unter  einer  nttheren  Bestimmung,  auch 
ie  Grundbedeutung  eines  auf  das  Durchgehen  sich  Beaiehenden.'     i' 

Obige  Annahme  wird  aber,  auf  den  Namen  des  'Ot>tte8  Janus  ausgedehnt,  auch  nicht 
betiremden  ;  falls  man  nur  beachtet .  dass  die  bereits  erwähnte  Sage  den  Janas ,  als  die 
Sablner  in  einem  mit  der  altlateunschen  Bevölkerung  von  Rom  angefangenen  Kriege  im 
Begriffe  waren  durch  einen  in  die  Stadt  derselben  ftlhrenden  Durchgang  einaudnngen, 
einen  Quell  siedenden  Wassers  hervorbrechen  und  dasselbe  durch  jenen  Durciigang  sich 
ihnen  entgegenstürzen  und  sie  am  Eindringen  durch  denselben  hindern  lässt^'),  dass  nach 
Macrobius^^  Sagenschreiber  (ntvthici)  erzählen,  unter  Janus  Regierung  seien  alle  Häuser 
durch  Religiosität  und  Sittenremheit  sicher  gewesen,  und  ihm  desswegen  die' Ein-  und  Aus- 
gänge der  Häuser  geweiht  worden,  und  dass  nach  eben  demselben*  *)  der  dem  griechischen  GvquT- 
oq  ähnliche  Name  des  Janus  zeigt ,  er  stehe  allen  ThUren  vor.  Alles  dies  weist  ja  darauf 
hin,  dass  das  Wort  Janus,  wie  ids  Gattungsname,  so  auch  als  Name*  des  Gottes  Janus  ge- 
braucht, die  Grundbedeutung  eines  auf  das  Ein-  und  Ausgehen  oder  auf  das  Duron- 
gehen sich  Beziehenden  habe,  und  deutet  zugleich  an,  dass  das  als  Name  jenes  Got- 
tes gebrauchte  Wort  janus  sich  von  dem  als  Gattungsnamen  gebrauchten  Worte  janus 
nur  durch  das  Tropische  seiner  Bedeutung  unterscheide ,  und  dass  sich  letzteres  zu  ersterem, 
was  seine  Bedeutung  anlangt,  so  verhalte,  wie  sich  in  der  Beziehung  hasta  und  ancile  in 
Roms  ältester  Zeit  zu  Mars,  und  wie  silea:  und  lapis  in  der  Schwurformel  per  Jovem 
lapidem  jurare  zu  Jupiter  verhalten. 

Jauus  dürfte  daher  schon  von  Roms  altlateinischer  Bevölkerung  als  ein  Gott  der 
Durchgänge,  ins  besondere  der  für  Bewohner  einer  Stadt  wichtigsten  Durchgänge, 
der  Stadtthore,  die  in  der  ältesten  Zeit  zu  Rom,  wie  in  andern  Städten  ,  alle ,  oder  wenig- 
stens zum  Theil  Durchgangsbogen,  jant ,  waren**),  und  der  Hausthüren,  der  januae,  ver- 
ehrt und  als  eine  Macht  vorgestellt  worden  sein,  aeren  Wirksamkeit  sich  an  denen  äus- 
sere, welche  durch  solche  Oeffnungen  ein-  und  ausgehen. 

Ein  solcher  Gott  ist  dem  Geiste  der  Römer  gemäss.'  ,^8  erschien  ihnen",  wie  Heff- 
ter*"^)  in  seiner  vortrefflichen  Charakterisirung  des  Wesens  der  römischen  Religion  sagt, 
indem  er  von  dem  bei  dgn  Römern  ins  Masslose  gehenden  Streben  handelt ,  die  aflgemeinen 
Begriffe  eines  Gottes  in  Qualitätsbestimmimgen  zu  zerspalten,  „in  mehreren  Fällen  jedem 
Momente  einer  Thätigkeit,  jedem   Wechsel  des  Zustanaes    an    dem  Menschen   ein    eigenes 

föttliches  Wesen  vorzustehen,  oder  eine  Gottheit  in  einer  besondem  Qualität."  Und  so 
onnte  bei  den  Römern  ein  selbständiger  Gott  sein,  was  bei  den  Griechen  nur  eine  Art 
der  Wirksamkeit  des  Apollo  war,  nämlich  diejenige,  welche  die  Epitheta  QvQalog  und 
\iyvtevg  andeuten. 

Als  ein  Gott  in  der  angegebenen  Wesensbestünmung  konnte  er  firüher  oder  später 
die  Beinamen  Clusius  oder  Clusivus  und  Patulcius  oder  Patulcus  erhalten,  unter  denen 
er  nach  Ovid**)  vom  Priester  beim  Opfer  abwechselnd  angerufen  wurde,  und  mit  denen 
nach  ebendemselben**)  das  rohe  Alterthum  seine  verschiednen  Verrichtungen  andeuten 
wollte,  nämlich  Durchgängige  bald  zu  eröffnen,  bald  zu  schliessen,  und  nnttebt.  des  Einen 
oder  des  Andern  an  denen,  w^che  im  Begriffe  sind,  durch  dieselben  ein-  oder  auszugehen, 
seine  Macht  zu  erweisen. 

Als  ein  solcher  Gott  konnte  er  früher  oder  später  mit   zwei  Gesichtern    bildlich    dar- 

42)  Vgl.  Döderlein's  lat.  Synon.  u.  Etym.  5.  Th.  S.  214  f.  —  43)  Ovid.  Fast.  I,  259  *qq.  und 
Macroli.  Sut.  I,  9,  //.  239.  —  44)  Snt  f,  9,  p.  236.  —  45)  Ebend««.  p.  237.  —  46J  Vrgl.  Butt- 
mann'8  Mythol  2.Bd.  S.82.t  —  47)  Rel.  d.  Griech.  u.  Rom.  S.  435.  —  48)  Ffi0t. /,  J87»yy.  Vrgl.  Mucroh. 
Sat.  I.  ».  //.  239.  —  49)  A.  a.  0.  Vrgl.  Stiv.  »d  Aen,  Fll ,  610:  alii  €lu$tviutn  4icnrU,  ti/tj 
Pntulcitiii,    quud    jmtendartim  portaruni   hahet  potestntem.  • 
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Sestellt  werden,    die  nach  zwei  entgegengesetzten  Seiten  hinschauen**);  so  dass  der  Gott, 
essen  Bild  in,  oder  über  einem  Dorcneange  stand'*),  die  Ein-  und  Ausgehenden  gleich- 
sam zu  sehen  und  ihnen  mit  seiner  Macnt  nahe  zu  seyn  vermochte. 

Als  ein  solcher  Gott  konnte  er  auch  in  der  Zeit,  in  der  man  ihn  bildlich  darstellte, 
mit  der  rechten  einen  8t&h  (btumlus)  **) ,  oder  eine  Buthe  (virga),  wie  sie  bei  den  Römern 
an  den  Hausthüren  Wache  haltende  ISclaven  zu  führen  pflegten,  und  mit  der  Linken  einen 
Schlüssel  haltend  dargestellt,  d.  b.  mit  Attributen  ausgestattet  werden,  die  sich  auf  das 
Ein-  nnd  Ausgehen  durch  Durchgänge,  ins  besondere  durch  Hausthüren  beziehen**). 


figen  (ßttjcps)**)  u.  a.  drgl.  erhalten*'). 


50)  Ovid.  Faent.  I.  89  »qq.  —  Nach  Varro  bei  Augustin  {d.  Civ.D.  IF,  31)  wurden  die  Götter  ron 
den  Bömern  länger ,  als  hundert  und  siebzig  Jähre  ohne  Abbilder  (#t»«  timulacris)  rerehrt,  gab  es  mithin 
vor  Tarquinius  dem  Aelteren  keinen  Bilderdienst  in  Kom.  Ist  daher  die  Notiz  bei  Augustin  ,  die  sich  auch 
bei  Plutarch  (Fit.  Num.  e.  8.)  findet,  zuverlässig,  so  wurde  Janus  zu  Born  nicht  vor  diesem  Könige  bild- 
lich dargestellt.-—  51)  OviA.  Fast.  /,  207.  W.A.  Becker's  Handb.  d.  röm.  Alterth.  1.  Th.  S.  257.  — 
52)  Ovid.  Fast. 1,99  —  63)  MaCrth.  Sat.  i.Q.p.  267,  wo  berichtet  wird,  dass  Janus  cum  elavi  et  virga 
figuratur,  und  zur  Erklärung  beigeffigt  ist:  quasi  omnium  portarum  custot  et  reetor  viarum-  Vgl.  Ch. 
G.  Schu/arxii  Opusc.  coli.  Uarle*»..p.  175.  sqq.  und  C.  A.  Böttiger's  Ideen  c.  Ennst-Mythol.  1  Bd. 
S.  249  ff.  ,  wo  unter  anderem  hierher  G«hörenden  auch  die  Frage  über  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Janus- 
schlüBsels  mit  grosser  Gelehrsamkeit  beantwortet  wird.  —  Die  auch  in  Pauly's  Beal-EncycL  d.  d.  Alter- 
thumsw.  u.  d.  W.  Janus  gebilligte  Annahme,  nach  der  mau  „in  dem  Schlüssel  das  eigentliche  Ursjmbol  [des 
Janus]  findet ,  dem  man ,  uAi  einen  Schlüsselhalter  zu  haben ,  eine  menschliche  Gestalt  zugesellte" ,  entbehrt 
der  historischen  Beglaubigung.  —  Der  Stab  kann  nbrigena,  wie  bei  Jupiter,  so  auch  bei  Janus  auf  die  gött- 
liche HerrschergewaJt  überhaupt  gehen.  —  64)  M aerob.  Sat.  I,  9.  238.  —  65)  Firg.  Aen.  Fli ,  180 
und  XII,  198.  —  56)  Ovid.  Fast.  /,  65.  —  57)  Dass  die  oben  angegebene  Art  der  bildlichen  Darstel- 
lung des  Janus  und  die  auf  ihr  beruhenden  Beinamen  desselben,  nachdem  er  in  einem  allgemeineren  Sinne, 
als  in  dem  eines  Gottes  der  Durchgänge  genommen  worden  war,  bei  der  analogen  Beziehung,  die  zwischen 
dem  Inhalte  dieser  zwei  Auffassungen  des  Janus  Statt  findet,  dazu  dienen  konnten,  auch  jenen  allgemeineren 
Sinn  auszudrücken,  versteht  sich  von  selbst.  —  Dass  sie  aber  dazu  dienen  konnten,  den  Gedanken  der  Un- 
endlichkeit zu  bezeichnen,  nnd  zwar  ganz  evident,  wie  Merkel  in  der  von  ihm  zum  Behuf  der  Erklärung 
der  hieher  gehörenden  Stellen  von  Ovids  Fasten  nach  seiner  Weise  nait  grossem  Scharfsinn  und  viel  Grelehr- 
samkeit  durchgeführten  Entwicklung Mes  Wesens  des  Janas  annimmt,  kann  nicht  zugestanden  werden.  Mer- 
kel sagt  nämlich  in  seiner  Ausgabe  der  Fasten  p.  CCXXFIl:     Cutn  primum  ptälice Jani  sacel- 

lum  cum  hifronte  imngitte  dedicutum  est,  — ;  —  unde  GeMÖnus  dictus  est, tunc  etiam  Clusii 

et  Patutcii  ajtpellationem  —  —  eoaluisse  in  unatn  notionem  oportet  et  jtatusn  illum  deorum  deum, 
quem  Snlii  cednerunt.  Nam  quod  hine  ei,  hine  initium  ßnemque  uullutk  ha/tet,  quod  cum  elaudi' 
tur,  idem  aperitur,  id  perpetuum  est  et  infinit  um:  deorum  vero  prima  virtus  est  infinittts  esse. 
Nihil  trihuer"  soleo  pkilosophematis ,  »ist  uhi  res  ipsae  philosopkofttur.  Es  scheint  aber,  dass  Merkel 
bei  dieser  Deutung  von  der  Gewohnheit  abgewichen  sei,  die  er  laut  obiger  Worte  in  -Bezug  auf  pkil0sopke' 
mnta  beobachtet;  denn  die  zwei  Gesichter  des  Janus  und  die  Beinamen  Clusius  und  PatulciuB  sind  nicht 
so  angemessene  Bezeichnungen  des  Unendlichen,  dass  sie  selbst  auf  den  Gedanken  desselben  führen,  vielmehr 
bedarf  es,  um  von  ihnen  aus  zu  diesem  Gedanken  zu  gelangen,  noch  gar  mancher  so  genannten  Ideen  der  as- 
sociirenden  Einbildungskraft.  Hiezu  kommt,  dass  das  Unendliche  ein  rein  ideeller,  mit  dem  werkthätigen  Le- 
ben in  feiner  nahen  Beziehung  stehender  Gedanke  ist ,  in  einem  solchen  Gedanken  aber  das  Wesen  eines 
Gottes  der  römischen  Religion,  in  welcher  der  Verstand  nnd  die  Richtung  auf  das  werkthätige  Leben  vor- 
herrschten (S.  Heffter''s  Rel.  d.  Grt.  u.  Röm.  S.  434  f.),  wol  ^ieht  bestehen  kann.  —  Femer  ist  nicht  zuzu- 
gestehen >  dass  der  Schlüssel  tragende  Janus,  wie  Klausen  (Aeneas  und  die  Penaten  2  Bd.  S.  714)  behaup- 
tet, „weil  ohne  Schlüssel  kein  Vonrath  bewahrt  werden,  kann",  aothwendig  Genosse  der  Penaten  ist,  und  kön- 
nen auch  die  andern  von  dem  auf  römischen  Münzen  häufig  vorkommenden  Bilde  des  Janus  a.  a.  O.  herge- 
nommenen Gründe  nicht  für  dazu  geeignet  erklärt  werden ,  diese  Behauptung  zu  beweisen.  —  Welche  Vor- 
stellungen aber  ausser  den  oben  angegebenen  durch  die  erwähnte  Abbildung  des  Janus  und  die  von  ihr  her- 
genommenen Beinamen  desselben  auf  dem  Standpunkt  det  Region  bei  den  Römern  wirkUeh  ausgedrückt  wur- 
den, wird  unten  entwickelt  werden.  Die  andern  bei  den  Römern  mit  ihnen  verbundenen  und  bei  Macro- 
bius  {Sat.  1,1. p.  239.)  angeführten  VorsteUongen  gehören  nach  Macrobius  a.  a.  O.  dem  gemus  tkeologiae 
mytäicBum,  oder  pkysieuim  an,  also  nicht  mehr  der  Region.  —  Die  in  Ovid.  Fast.  1.  103  sqq.  dem  Janas 
in  den  Mund  gelegte  Destuag,  Janus  sei  das  Chaos  und  eine,  wenn  auch  sehwache  Spur  seines  chaotischen 
Wesens  sei,  dass  man  das,  was  man  von  ihm  v«rn  sieht,  zugleich  hinten  sehe,  setzt  wenigstens  ein«  von  je- 
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Die  angegebene  Wesensbeatimmang  war  es  ausfa  ohne  Zveifel^  die  es  veranlasste; 
dass  PortuauB;  mag  er  nun  ais  Vorsteher  der  H&fen  (portummy**).  oder  der  Thore  (porta- 
rum)**),  oder  der  Häfen  und  der  Thore ***)  g^fasst  worden  sein^  ds  Häfim  und  Thore  eine 
Art  Ton  Durchgängen  sind,  in  späterer  Zeit  mit  Janus  in  enge  Verbindung  gebra'eht,  ihm 
namentlich    '      *"  '^^   ^       ^  ^      o n..      i  i        ,..v        ,    .,  ,   , 


gen 

Durchgängen  ausdrückte,  und  diese  Macht  erst  in  späterer  Zeit  unter  dem  Namen  Portn- 
nUB  XU  einem  selbständigen  Gotte  erhoben  wurde  *^). 

Mit  jener  Wesensbestinunung  hängt  es  endlich  aidier  zusammen,  dass  in  späterer 
Zeit  Venilia,  als  Gdttin  des  Kommens  ül^r  das  Meer**),  zur  Gemahlin  des  Janus  gemaclit 
werden  ••)  und  die  Sage  von  einem  Liebesverhältnisse  des  Janus  au  der  Carna  sich  bilden 
konnte,  die  Ovid  als  die  Göttin  der  Thürangeln,  d.  i.  als  Cardea  auffasst,  aber  auch  mit 
der  Gama,  der  Göttin  der  edlern  Eingeweide,  vermengt,  und  von  der  er  erzählt,  dass  sie 
vom  Janus  zum  Lohne  der  Umarmung  die  Obhut  über  die  Thürangeln  erhalten  habe*'). 

.Es  ist  demnach  das,  was  von  Janus  in  Bezug  auf  die  Durchgänge  angenommen  wor- 
den ist,  so  gewiss,  als  Dinge  der  Art  gewiss  sein  können.  Es  dürfte  aber  auch  das  nicht 
weniger  p  ewiss  sein ,  dass  Janus  bei  den  Kömern  schon  sehr  irühe  und  bis  in  die  spätere 
Zeit  des  römischen  Reichs  unter  den  Kaisern  in  einem  höheren  und  allgemeineren 
8inne,  als  in  dem  eines  Gottes  der  Durchgänge  genommen,  und  dass  ihm  daher  schon 
sehr  frühe  und  bis  in  jene  spätere  Zeit  eine  höhere  Wirksamkeit  und  eine  grös- 
sere Macht  zuerkannt  worden  sei,  als  ihm  in  der  Eigenschaft  eines  Gottes  der  Durch- 
gänge zugestanden  werden  konnte. 

Dies  geht  schon  daraus  hervor,  dass  der  Opferkönig,  welcher  die  vor  dem  Sturze 
des  Königthums  von  den  Königen  selbst  besorgten  gottesaienstlichen  Handlungen  vorzu- 
n^men  hatte,  an  einem  der  Agonalientage  in  der  Regia,  welche  der  Mittelpunkt  f^  die 
Verehrnng  aller  Jessen  Gatter  der  altlateinischcn  BevölKerung  von  Rom  und  seit  Numa, 
d.  h.  seit  der  Zeit  der  eigentlichen  Begründung  der  römischen  Staatsreligion  wahrscheinlich 
der  Einigungspunkt  für  die  Religion  jener  und  für  die  der  Babinbchen  Bevölkerung  von 
Born  war*'),  dem  Janus  einen  Widder  als  Sllhnopfer  darzubringen  pflegte  ••),  Der  Widder, 
nach  Varro^^)  der  Erste  der  Herde,  war  nämlich  ein,  wie  dem  Opferkönige,  einem  Stell- 
vertreter des  Königs,  nach  Varro'*)  des  Ersten  der  Bürgerschaft,  so  einem  der  ersten  der 
Götter  cötsprechendes  Opfer,  und  der  Opferkönig  als  der  Stellvertreter  des  früheren  Staats- 
oberhaupts in  den  priesterlichen  Functionen  pflegte  in  jenem  königlichen  Opferhause  nur 
solche  Opfer  darzubringen ,  welche  fiir.  die  gesaiämte  Bürgerschaft  dargebracht  wurden,  und 
nur  solchen  Göttern,  welche  man  wenigstens  in  den  ersten  Jahrhunderten  des  römischen 
Staats  für  Beschützer  desselben,  und  daher  für  die  höchsten  Götter  hielt").  Janus,  vori 
dem  oben  nachgewiesen  worden  ist,  dass  er  ein  schon  dem   ältesten  Hanptbestandtheile  der 

»em  Vorstellangen  voraus,  nAmlich  die  oben  B.  9.  angegebene,  nach  welcher  Janas  als  die  Welt  aufgcfasst 
wird,  sei  m  nun  dieselbe  allein,  oder  dieselbe  sammt  dem  von  Augustin  {ä.  Ct'v.  ß  t'll.  8)  dem  Varro 
zugeschriebenen  and  auf  einer  Sach-  und  NamensUhnlichkeit  des  ntuttdits  und  kiutu9  Hotter  bemhenden 
Vorsuobe,  sie  so  begründen,  and  dürfte  ^bei  ÜTids  Geneigtheit,  Gegenstände  von  iUinlich  lautenden  Namen 
reit  einander  zu  vermengen ,  von  einer  uBter  jener  Voraassetzung  Statt  goAindeiieo  Combination  des  Worte« 
rnelum  (nach  Vmrr.  H  hing.  Lnt.  f,  1&  s//^.  ■=  catiHm),  oder  hiutn*  mit  dem  Wort«  Vhitos  herrübren. 
Vrgl.  Merkel  ad  Ovtd,  Futt.  //lOl.—  68)  Fmrt,  d.  l.ing.  Lat.  FL  19.  —  69)  Paulus  in  Fett, 
d.  Vei'b  Higiiif.  ed  Uueller.  f.  66.  —  60)  Interjtr.  Mmji  ad  Aen  V,  241.  —  61)  ^./m/«*  a.a.O.— 
62)  hiterjtr.  Maji  a.  «^  O.  —  63)  Imseript^  Orell.  1686,  wo  ein  Jartm*  pmrtumtt  vorkommt.  —  64) 
Merket  ad  Ovid.  FmU.  Vly  640.  Yrgl.  Heffter  s  Rel.  d.  Gri«ch.  a.  Rüoi.  S.  4!»8.  —  66)  yurr.  d. 
Litig.  I.a*.  y,  72.  —  66)  Ovid.  Ms$.  XIV^  834.  Vrgl  Heffter 's  Bei.  d.  Griech.  n.  Köm.  S.  490-  — 
»7)  Ovid.  Fat.  //,  101  »qq.  und  Merkel  4td.  k.  l.  VrgL  Hartnng's  lt«L  d.  Ron.  2  Thl.  8.  228  ff. 
u.  Sehwenck's  Mythol.  d.  Rom.  8.  227.  —■  66)  Ambroscb,  Btnd.  u.  Andent  Q.  s.  w.  8.  167  u.  195.  — 
69)  Bbesdas.  8.  12,  -ro  aas  Ovids  aniweideotigem  Bericht«  Fast.  /,  317  «77.  ins  besondere  aus  V.  318: 
JoMHS  AgontUi  luce  pitiHdu*  eritj  nachgewiesen  whd,  dass  das  dort  erwähnt«  Opfer  dam  Janus,  nidtt, 
wie  Einige  annehmen,  dem  Japiter  »der  einem  andern  von  den  Schatzgtfttem  des  rOaliscben  Staats  gegolten 
hnJjo.  —     70)    ynrr.   d.   lang.   Lat.  VI  ,  12.  —       71)  Qartung's  Religion  der  Römer  2  Tb.  S.  169. 
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Btvölkeniiig  tod  Rom  angehörender  Gott  war,  und  ästen  geseigt  werden  aoil,  data  Nvma 
•ift  Hefligtiram  deaadben  zn  einem  Symbole  sweier  die  game  Bfirgeradiaft  angebeadcn  Zu- 
•tftnde  machte;  mid  dasa  ihm,  wenigatens  aeitdem  dleaea  geadieben  war,  eine  gewiaae  Wai- 
toag  über  jeae  Zustände  srageacbrieben  wnrde ,  maas  daher  ala  ein  Gott  betractitet  werden, 
der  wenigatena  seit  dieser  ^it  bei  dem  altlateiniacben  mud  bei  dem  aabiniachen  Theile  der 
römiaciien  Bürgerschaft,  und  daher  in  der  Folge  bei  den  Bdmem  ttberhaopt  für  einm  Be- 
schirmer des  ^aats  und  fhr  einen  der  Tornehmsten  Götter  galt. 

Auch  wurde  sicherlich  seit  Numas  Zeit,  d.  h.  seit  der  dem  Noma  zugeschriebenen 
Ordnung  und  Feststellung  des  Religionsweaens  der  Römer  und  der  mit  demselben  zusam- 
menhängenden Jahresform  bei  den  Römern  nach  Janns  der  erste  Monat  des  Jahree  Ja- 
nuar genannt,  und  war  aicherlidi  dieser  Monat  seit  iener  Zeit  bei  ihnen  dem  Janus  ge- 
weiht *?»).  .  ■  .  ^ 

Sobald  aber  bei  den  Römern  dem  Janus  der  erste  Monat  des  Jahrea  geweiht  worden 
war,  wurde  ihm  von  ihnen  ohne  Zweifel  am  Anfange  desselben  das  Fest  gefeiert,  das 
sein  Haupt  fest  blieb.  Dieses  Fest  fand  am  ersten  Januar  Statt  (Calendis  Jmnuarüs) 
und  war  eines  der  heiligsten  Feste  der  Römer.  In  späterer  Zeit  wurde  es  auch  auf  die 
zwei  dem  ersten  Januar  folgenden  Tage  ausgedehnt,  wurden  namentlich  am  zweiten  Ja- 
nuar Circusspiele  gehalten  und  am  dritten  von  Smten  des  Staats  Grelübde  gethan  und  den 
Imperatoren  ron  ^n  Consuln  die  Augnrien  gemeldet ,  ans  denen  man  zu  erkennen  glaubte, 
wie  das  neue  Jahr  beschaffen  sein  werde  ^').  Am  ersten  Januar  aber  wurde  dem  Janus 
sowol  in  späterer,  als  in  früherer  24eit  ein  Opfer,  das  besonders  aus  einem  Kudien  von 
Mehl  bestand,  das  so  genannte  Janual''*)  dargebracht,  und  bei  der  Darbringung  desaelben 
scheint  er  mit  Beinamen  angerufen  worden  zu  sein,  die  sich  auf  den  Wechsel  und  Anfang 
des  Jahres  beziehen^*).  An  ^eaem  Ta^e  wtLnachte  man  einander  in  freundlichen  Worten 
Glück  und  beschenkte  man  sich  geg^iseitig  mit  Sttssigkeiten ,  namentlich  mit  Datteln,  Fei- 
gen, Honigscheiben ,  nach  Ovid  zum  Zeicl^n  des  Wunsches  (als  omen),  dass  das  Jahr  süss 
verlaufen  möge^*),  und  mit  Kupfermünzen,  auf  deren  einer  Seite  ein  Januskopf.  auf  der 
andern  ein  Schiff  ausgeprägt  war ,  nach  Ovid  und  Maerobins  mit  Rücksicht  auf  die  fflück« 
liehe  Zeit  unter  der  Regierung  des  Janus  und  des  «if  einem  Schiffe  aus  der  Fremde  zu 
ihm  gekommenen  Satumos  ^ '}.    In  früherer  Zeit  schickte   man  einand^  nach   einem  auf 

73)  Dies  sohelnt  der  Gründe  nngeacktet  fest  zu  stehen,  die  nenerlich  ron  fichwenck  in  der  MytkoL 
d.  R5m.  8.112.  iL  dafür  aagefölirt  worden  sind,  d«M  der  MAn,  als  Noaui  das  zehnmonatliobe  Jahr  in  einawdlf- 
monatliches  nmschuf,  Jahresanfang  geblieben  sei,  wie  er  es  früher  war,  und  dass  er  den  Janaar  nnd  Fehmar 
an  das  Ende  des  Jahres  hinzugefügt  hahe.  Schwenck  sagt  nftmlich,  der  Angost  habe  damals  Sextilis  ge- 
heissen,  der  nficbste  Monat  Septemher,  and  so  sei  bis  December  fortgez&hlt  worden,  wäre  aber  bei  der  Um- 
schafl^ng  des  Kalenders  ein  anderes  Zahlenverhaltnira  eingetreten ,  so  würde  man  die  falschen  Zahlen  wol  nidtt 
beibehalten  haben.  Der  Behaaptong,  dass  der  MKrz  hei  jener  ümsohaffong  des.  Jahres  der  erste  Monat  geblieben 
•ei,  widerspricht  aber  Ovid,  der,  wenn  er  auch  bei  der  Abfassung  seiner  Fasten  eine  dieser  Behaiq>tnng  ent- 
sprechende Ansicht  gehabt  haben  mag,  wie  man  aua  Fast.  IL,  47  »ff.,  wenigstens  was  den  Febroar  anlangt, 
schliessen  kann,  sie  doch  spftter  und  wol  nicht  ohne  Grund  anfgab;  denn  in  dem  von  ihm  sicherlich,  aber  auch 
einzig  und  allein  umgearbeiteten  ersten  Buche  seiner  Fasten  (ß.Ovid.  Ftut,  ed.  Merkel.  p.272,Sfg.)  heisst 
es   einige  unbedeutende  Handschriften  abgerechnet,  nach  der  Lesart   aller  andern  Handschriften  v.  42.  tgg. 

At  Numii  nee  Jnnum ,  nee  avitat  praeierit  umArtit ; 

Hentihua  anüfui*  pr«epotuitque  du»».  (Vrgl.  Merkel  ad  k.  l.) 
Und  mit  diesen  Worten  stimmt  da«  flberein,  was  Plut:  Num.  \%  ond  19  (Vrgl.  Mtteroi.  St$t.,  I. 
18.  p.  2ft5  und  Jtmnn.  Lpd.  de  Men».  tte.  Jfekher  lY,  \,  p.  55.)  berichtet,  dass  Noma  auch  die  Ord^ 
nnng  der  Monate  rerSndert,  namentlich  den  M8n,  welcher  binher  der  erste  gewesen,  zuln  dritten  gemacht 
habe. —  In  Paulf's  Beal-EncyeL  d.  ^L  Alterthamsw.  u.  d.  W.  JivMftf  ist^BeTerrattthnsgansg^eeproehen,  dasa  der, 
weldwrde»dem  Janas  geweihtes  Monat  an  die  Spitze  des  Jahres  stellte,  dies  darum  gethan  habe,  „weil  er  es  mgemeesen 
fuid,  den  Anfang  des  Jidires  der  höchsten,  über  die  Jahres-  und  Tag«neiten  gebietenden  Gottheit^  der  Bonne,  an  weihen." 
Dieser  Vwmnthimg  scheint  aber,  abges^en  ron  uidera  Crtoden,  schon  desshalb  nicht  zngesttmiBt  werden 
u  dürfen ,  weil  man  mnter  jenwr  '(fahre  nicht  ein  Sonnen  - ,  sondern  ein  Mondjahr  sn  verstehen  hat  —  7S) 
Jomnn.  i^vd.  d^  MeM»,  IV.  3.  p.  52  und  Id.  ;*.  5«.  —  74)  Ooid.  Fatt.  I,  1-28.  J^ann.  Lfd.  a.a.O. 
p.  51.  FeH.  d.  r*Tt.  Sign.  p.  104.  —  TS)  So  Ovid  a.  a.  0.  1,  65:  June  bicep$  mtiti  $mtftt  tmhen- 
tit  ortfo.  ^76)  Ovid.  a.  a.  O.  I,  176  »ff.  J^mnn.  Lfd.  a.  a.  O.  p.  M.  —  77)  Opid  a.  a.  a  I, 
191  «77.  Joann.  Lfdü$  a.  a.  O.  />.  53. 
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Titas  Tatius  surUckgefUhrten  Gebraache  Lorbeerzweige  aus  dem  Haine  der  Strenia  ,  der 
Göttin  der  Gesundheit  und  Büstigkeit  y  offenbar  um  anzudeuten ,  dass  man  einander  Ge- 
sundheit und  Büstigkeit  wünsche  ^*).  Am  ersten  Januar  nahm  man  auch  von  allen  Ge- 
achäfien ,  die  man  aas  Jahr  über  zu  verrichten  pflege  oder  in  demselben  zu  verrichten  vor- 
hatte, zur  Weihe  derselben  {auspicandi  causa),  wie  Columella  von  denen  der  Landwirthe 
ausdrücklich  sa^,  etwas  vor'*).  Wie  bei  Privatgeschäften  verfuhr  man  an  diesem  Tage 
auch  bei  öffentlichen.  An  ihm  traten  seit  dem  Jahre  601  n.  E.  d.  St..,  obgleich  in  diesem 
Jahre,  ohne  dass  dabei  aufJanus  eine  besondere  Rücksicht  genommen  wurde ••),  die  Con- 
Buln  ihr  Amt  an  und  zogen  dann  festlich  gekleidet  in  festlicher  Procession  zum  CapitoliunK 
und  brachten  daselbst  dem  Jupiter  zu  ihrem  Amtsantritt  ein  Opfer  dar'*).  Auch  erschienen 
an  diesem  Tage  die  Richter  auf  ihren  Richterstühlen  und  nahmen  Amtsverrichtungen  vor*'), 
und  zogen  an  demselben  die  Krieger  mit  ihren  Fahnen  auf,  um  ihre  Geschäfte  einzuweihen 
{olmvov  %diitv)y  wie  es  bei  Joannes  Lyd.  heisst*'). 

Und  wie  die  Römer  den  Janus  beim  Wechsel  und  Anfange  des  Jahres  verehrten,  so 
verehrten  sie  ihn  auch  beim  Wechsel  und  Anfange  andrer  Zeitabschnitte  und 
bei  andern  Uebergängen  und  Anfängen.  Es  wurden  ihm  nämlich  am  ersten  Tage 
jedes  Monats  auf  je  einem  von  zwölf  Altären ,  die  auf  dem  Janiculum  standen**),  und 
deren  je  einer  einem  der  zwölf  Monate  geweiht  war,  ein  Opfer  dargebracht ••),  das  wahr- 
scheinlich, wie  bei  seinem  Feste  am  ersten  Tage  des  Januar,  besonders  in  dem  oben  er- 
wähnten Janual  bestand  ,  und  ihm  nach  Macrobius**)  in  dem  Gebete,  das  bei  diesem  Opfer 
an  ihn  gerichtet  wurde ,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Juno  alle  ersten  Tage  des  Monats 
(Calendae)  geweiht  waren ,  der  Beiname  Junonius  gegeben.  Auch  rief  man  mn ,  ehe  man 
die  Arbeiten  und  Geschäfte  des  Ta^es  begann,  als  Vater  des  Morgens  {pater  matutinus) 
an**).  Femer  wurde  er  der  pontificischen  Norm  gemäss  in  Gebeten,  die  sich  auf  die 
Fortpflanzung  der  Menschen  und  wahrscheinlich  auch  in  denen ,  die  sich  auf  die  Saat  der 
Feldirüchte  bezogen,  unter  dem  Namen  Consivius,  und  zwar  zuerst  unter  allen  Göttern 
angerufen**).  Selbst  bei  der  Verehrung,  die  zunächst  andern  Göttern  galt,  z.  B.  vor  dem 
Beginne  der  Ernte**),  bei  einer  Tod^weilie**),  wurde  zuerst  zu  ihm  gebetet  und  ihm  g^- 
opiert*').  damit,  wie  es  bei  Macrobius  heisst*^),  der  Zutritt  zu  dem  Gotte  offen  stehe,  dei^ 
man  verehrte ,  gleich  als  ob  Janus  die  Gebete  durch  seine  Thore  zu  den  Göttern  befördere 

Ganz  besonders  feierlich  verehrten  aber  die  Römer   den  Janus  bei  dem   für  ein  krie- 

fjerisches  Volk,  wie  die  Römer  waren,  so  wichtigen  Anfange  eines  Krieges  und  wahrschein- 
ich  bei  dem  Anfange  eines  Friedens,  und  zwar  bei  diesen  Veranlassungen  unter  dem  Bei- 
namen Geminus  und  Bifrons ,  wobei  diese  Beinamen  in  dem  ihnen  zukommenden  allgemei- 
nereu Sinne  genommen  wurden,  und  unter  dem  Beinamen  Quirinus ,  indem  Janus  als  der 
Schirmherr  der  Quirlten ,  d^  h.  im  Wesentlichen  der  römischen  Bürger  aufgefasst  wurde, 
insofern  sie  durch  das  Band  ihrer  Verfassung  zu  einer  Stadtgemeinde  und  später  zu  einem 
Staate  mit  einander  vereinigt  waren  •  •). 

Numa  hatte  nämlich  nach  Liv.  1, 19.  einen  Janus  ganz  unten  am  Argiletum  zum  An- 
zeiger des  Kriegs  und  Friedens  gemuht ,  „geöflfnet  sollte  er"  ,  wie  es  a.  a.  O.  überein- 
stimmend mit  einer  Nachricht  des  Fiso  bei  Varro  d.  L.  L,  V,  165.  heisst,  „andeuten,  dass 

78)  SymuMc/i.  Ep  35.  Jtoann.  hytt  a.  a.  O.  p.  53.  —  79)  Columella  d.  Re.  Rutt.  XI,  2, 
98  Ovid.  a.  a.  O.  I,  169  tqq.  Senee.  Ea.  83.  —  80)  Nach  Castiodor  Cäro/tie. :  Q  Fttlvi/is  et  T. 
AutnuM.  Ui  primi  Consules  Calendi*  Janitariie  mmgittratttm  inieritHt  propter  auhitiiiH  Celtifieriae 
bellum.  —  81)  Ovid.  a.  a.  O.  I,  79.  Mqv.  J^oaun.  L.yd.  a.  a.  O  p.  65'.  —  82)  Ovid.  a.  a.  O.  I,  165.-^ 
83)  A.  a.  O,  p.  53.  —  84)  P.  Victor.  K.  U.  XIV.  —  85)  Maerah.  Sat.  I,  9.  p.  2S8.  Joann  Lyd. 
d.  Mens.  lY,  2.,  p.  51,  vo  Font«jas  eine  im  Wesentllolien  von  obiger  Annahme  nicht  versohiedne  Ansicht 
aofistellt,  dass  nämlich  Janas  Aufseher  aber  alle  Zeit  (ftpoQoe  rov  navros  }fQÖyov)  sei,  nnd  desshalb  sein 
Tempel  [anderswo  wird  eine«  Jamuteaipels  mit  -iwölt  Alt&ren  nicht  eorw&hnt]  nach  der  Zahl  der  Monate  zwölf 
Alt&re  habe.  -^  86)  A.  a.  O.  —  87)  Horat.  Sat.  II,  6,  20.  —  88)  Auguttim  d.  Cff./AVJI,  2.  nnd 
VI,  9.  iiacrob.  a.  a.  O.  p.  238.  YrgL  Ambrosch,  Religionsbächer  d.  Rom.  S.  11  f.  a.20.  —  89)  C»to. 
d,  JU  Rust.  e.  134.  -  90)  L.iv.  VIII,  9  and  X,  28.  —  9J)  Cic.  d.  Not.  Deor.  II,  27.  Ovid.  Fast. 
I,  171  sqq.  und  »lartial.  Bp.  VIH.  8,  3  und  X,  28,  2.  —  92)  A.  »•  O.  p.  237.  —  93)  W.A.Beeker'a 
Handb.  4-  röm.  Alterth.  2.  Tb.  1,  Ahth.  S.24.      ^ 


en 


ir  Staat  onter  den  Waffen  »tebc.   geschlossen,    dass   mit    allen  Völkern  ringsum  Friede 
i";   ftnd,    obgleich   nicht  anzunenmen  sein  dürfte,   dass,  wie   Varro  a.  a.  O.   berichtet, 


der 

sei'  .         .       ^ 

schon  T6n  Numa  bei  jenem  janus  eine  Bildsäule  des  Gottes  Janus  errichtet  worden  sei  (s. 
Anm.  50),  so  Äihrt  doch  diese  Notiz  des  Varro,  in  gleichem  eine  des  PUnius  (H.  N.  XXä. 
IV.  16)  darauf  hin ,  dass  ihn  schon  Numa  dem  Janus  geweiht  habe.  Jener  janus  aber  war 
der  Bedeutung  dieses  Wortes  gemäss  ein  Durchgang,  wurde  aber,  da  er  dem  Gotte  Ja- 
nus geweiht  war,  in  der  Folge  auch  Tempel  genannt  und  kommt  besonders  unter  dem  Na- 
men Janu8  Bifrons  oder  Q^uirinus  und  am  häufigsten  unter  dem  Namen  Janus  Geminus 
in  den  Denkmälern  des  römischen  Alterthums  vor  •*).  Und  die  von  Numa  in  Bezug  auf 
dieses  Heiligthum  getroffene  Anordnung  wurde  von  dessen  Zeit  bis  in  die  der  spätem  Kai- 
ser beobachtet.  Nach  der  Abschliessung  eines  Friedens  pflegte  nämlich  derselbe  geschlos- 
sen und  vor  Eröffnung  eines  Krieges  geöffnet  und  offenbar  durch  Ersteres  der  Abschluss 
eines  Friedens,  durch  Letzteres  die  Eröffnung  eines  Krieges  symbolisch  angedeutet  zu 
werden. 

Letzteres  erfolgte  wenigstens  zu  Virgils  Zeit  unter  folgenden  Cärimonien.  Sobald  der 
Beschluss  zur  Führung  eines  Krieges  von  den  Vätern  gefasst  war,  zog  ein  Cousul  in  der 
so  genannten  trabea  Quirinali ,  seit  Komulus  dem  Staatskleide  hoher  Magistrate ,  dieselbe 
nach  der  leichtere  Bewegung  gestattenden  gabinischen  Art  umgegürtet,  zu  diesem  Tempel, 
schloss  die  Doppelthore  desselben  auf  und  nef  zum  Kampfe,  wahrscheinlich  mit  den  Worten : 
„Wer  den  Staat  gerettet  wissen  will,  der  folge  mir!"  und  durchschritt  hierauf  das  Heilig- 
thum des  Janus  mit  der  ihm  folgenden  waffenfähigen  Jugend  unter  Hömerschall  •*).  Und 
wie  jenes  Heiligthum  des  Janus  beim  Anfange  des  Krieges  feierlich- eröfinet  wurde,  so  wurde 
es,  wie  man  wegen  der  Wichtigkeit  der  Veranlassung  annehmen  zu  müssen  scheint,  ob  uns 


94)  Laut  der  oben  erwähnten  Nachricht  des  Varro  wurde  ein  Thor,  welches  sich  zu  Varros  Zeit  inner- 
halb der  die  Stadt  Kom  umschliessenden  Mauer  befand,  nach  Janas  Porta  Janualit  genannt,  und  stand  da^ 
selbst  eine  Bildsäule  des  Janas  und  wurde  von  Numa  Pompüias,  wie  Piso  berichtet,  gesetzlich  angeordnet, 
dass  es  immer  offen  stehen  solle,  „aosser  wenn  nirgends  Krie^ist".  Allein  die  porta  Janualis,  welche  Ton 
Varro  tur  ein  Stadtthor  genommen  und  eine  pm^a  genannt  w(me,,war,  wie  Becker  im  Handb.  d.  röm.  AI- 
terth.  1.  Th.  S.  118  ff.  254  ff.  und  867.  nachgewiesen  hat,  kein  Stadtthor,  sondern  ein  Tempel  ,  und  zwar 
ein  Tempel  im  weiteren  Sinne,  ein,  wie  in  Pauly's  Real-Encycl.  d.  cl.  Alterthumsw.  u.  d.  W,  Janus  fast 
über  allen  Zweifel  erhoben  worden  ist,  au«  einer  Thorhalle  bestehender  Tempel.  Kurz  die  von  Varro  so  ge- 
nannte poi'ta.  Janualit  war  nach  Becker  a.  a.  O.  das  oben  genannte  Heiligthum  des  Janus,  welches  an  der 
nördlichen  Längenseite  des  Forum  Romanum  zwischen  diesem  und  dem  Forum  Julium  stand  und  wahrschein- 
lich der  Hauptsache  nach  so  gebaut  war,  wie  sein  späterer  Ausbau  aus  Erz,  ron  dem  Procopius  {ßelt. 
Gotk.  \.  25.)  berichtet ,  er  sei  viereckig  and  nur  so  hoch,  dass  die  ungefähr  fünf  Fuss  hohe  Bildsäule  des 
Janas  kaum  Raum  in  ihm  habe ,  und  seine  Thüren  seien  den  beiden  Gesichtern  der  Bildsäule  gegenüber  an^ 
gebracht,  von  denen  das  eine  nach  Osten  und  das  andere  nach  Westen  zu  schaue.  Auch  die  Annahme  einer 
porta  Janualis,  die  einerseits  zu  gegenseitiger  Hilfeleistung  im  Kriege,  andrerseits  zar  Verhütung  zu  enger 
Gemeinschaft  der  altlateinischen  und  der  salnnischen  Bevölkerung  von  Rom  zwischen  ihren  beiden  Hauptsitzen 
Palatin  und  Quirinal  erbaut  worden  sei  ,  in  gleichem  die  Annahme  eines  noch  vor  Numas  Gründang  eines 
Janustempels  von  Romalas  und  Tatius  erbauten  Heiligthums  des  Janus,  das  der  Janus  Quirinua  gewesen  sei, 
sind  blosse  Hypothese»,  wie  gleichfalls  Becker  ausser  Zweifel  gesetzt  hat,  indem  er  in  Bezug  auf  die  erste 
Annahme  a.  a.  O.  S.  118  ff.  besonders  darauf  aufmerksam  macht,  dass  derselben  zu  Folge  das  vermeintlicht 
Thor  den  Haaptsitzen  der  altlateinischen  and  sabinlschen  Bevölkerung  von  Rom,  d  i.  dem  Norden  und  Süden 
hätte  zugekehrt  sein  müsien ,  während  es  doch  wol  ,  wie  bei  seinem  späteren  Ausbau ,  schon  in  seiner  ur- 
sprünglichen Bauart  dem  Osten  und  Westen  zugekehrt  war,  and,  indem  er  in  Bezug  auf  die  zweite  Annahme 
a.a.O.  8.  255  andeutet,  dass  Jimh*  Quiriniu  nicl^t  s.  v.  a.  Janua  Q,uiriHi  d.  i.  Romuli  sei,  und  bemerkt, 
dass,  obgleich  Einige  nach  Serv.  nd  Jen.  I,  294  und  ^U,  198  angaben,  jener  Janustempel  sei  von  Romu- 
lus  und  Tatius  gemeinschaftlich  gestiftet  worden,  dies  nur  zur  Erklärung  des  Doppelgesichtes  des  Janus  ge- 
schehen sei,  Servius  selbst  aber  nd  Aen.  VH,  607,  wie  Plisioa  der  Aeltere  und  Florus  ihn  von  Numa  ge- 
gründet nennt.  Wegen  der  Grundlosigkeit  der  letzteren  von  jenen  zwei  Annahmen  mangelt  natürlich  auch 
der  auf  derselben  beruhenden  Deutung  dos  Servius  nd  Atn.  I,  294  und  XII,  198,  nach  der  J«nas  der  Vor- 
steher der  zwischen  zwei  Völkern  gesohlossenen  Verträge  sein  soll,  der  für  sie  angeführte  Grund.  —  Auch 
dürfte  es  siohiwr  sein  xoiX  K.  O.  Mftller  anzunehmen ,  das  Doppelhaopt  auf  den  ältesten  r&misohen  Assen  sei 
ana  dem  MAnztjpas  toscisoker  Asse  hervorgegangen,  als  es  aof  die  Vereinigung  von  Quirium  und  Rom  7m 
deuten.  ~     95)  8.  4ett^  VII,.  601,  #77.  und  die  Erüärer  «.  d.  Sk. 


fleich  bei  dem  fast  n&anterbrocheiien  ErieeniMtaiide  des  rttmisakes  Staats  **)  Kaokriohteo 
arüber  fehlen^  auch  beim  Anfiuige  des  Friedens  feierlich  g^eachlotten*^^ 

Endlidi  wurde  er  rielleicht  aach  beim  AnCsDee  der  Cnriateomitien  unter  dem  Bei- 
namen Cnrlatim»  oder  CuraHu8  um  Segen  iilr  ihr«  Verhandlungen  angerufen**). 

Aus  obigen  Angaben  über  den  Coltus  des  Jaaus  erhellet  >  daaa  er  bei  den  Rftmem 
nicht  nur  fUr  einen  Gott  der  wichtigsten  Durchg&nge  galt,  der  sich  an  denen ,  welche  durch 
solche  Oeffuungen  •  JSi  -  und  ausgehen ,  wiricsam  erweise ,  sondern  dass  sie  sich  ihn  auch 
wenigstens  seit  der  dem  Numa  zugeschriebenen  Ordnung  und  FeststeUang  ihres  Beligiona- 
wesens  als  einen  Gott  der  Uebergänge  verschiedner  Zeitabschnitte,  Zustände 
und  Thfttigkeiten  in  andre  oder  der  Anfänge  der  letzteren  vorstellten  und  ihm 
eine  Macht  zuschrieben,  die  sie  als  eine  von  den  Anfängen  dieaer  Z^tabadinitte ,  Thä- 


96)  Wilhrend  des  tausendjfthrigen  Bestehens  des  rönilscheii  Staats  warde  es  naob  Piso  bei  Yarro  d. 
LtM)^.  Lat.  y,  165,  und  nach  lAv.  I.  19  in  den  ersten  sieben  Jahrhunderten  nnr  rweimal  geschlossen  — 
97)  Es  ist  fireilieh  nieht  zu  yerwondem,  wenn  jenes  Heiligthom  bei  dem  erwähnten  Zastuide  d«t  rSmischea 
StaaM  mit  der  2eit  ^Pfort«  des  Krieg«*'  genannt  und  der  Gebraueb  y  ihn  beiin  Eintritt  de»  Friedens  bq  BohUea- 
sen,  TOB  Römern,  s.  B.  von  Yirgil  A9M.  I,  294  und  TOn  Luean  Phttra.  I,  61  tq.  als  eine  Einkericerang 
des  Kriegs  dargestellt  wurde.  Dessen  ungeachtet  gdielnt  man  Sehwenck's  BehMi|itQng  in  der  Mythol.  d. 
Rom.  8.  132.  „Jener  Gebrauch  [den  Janu3*im  Krieg  zu  öffnen  and  im  Frieden  zu  schliessen]  aeigt  deutlichf 
dass  ihm  der  Gedanke  zu  Grande  lag,  aus  dem  geöffneten  Janas  Quirinas  sieht  der  Krieg  hinaus,  heim  Frie- 
den wird  er  in  denselben  eingeschlossen"  nicht  ausschliesslich  beipflichten  tu  dllrfen  nnd  den  angeführten 
Worten  des  Lirivs  (I,  19)  gemftss  den  Janu»  Qnirinos  nicht  nur  mit  dem  Krie^,  sondern  auch  mit  d«ma 
Frieden  in  Besiefanng  bringen ,  nnd  dahor  den  an  ihn  gobandeiien  Gtobraaok  auf  ^e  oben  angegebene  Weia« 
deuten  zu  mflaien.  Eben  deashalb  dürfte  aber  auch  Janas  niobt  amiiohUeaillßk  llr  eipen  Kriegsfott  m  er- 
klftren  sein,  nicht  einmal  als  der,  als  welcher  er  durch  jenen  symbolischen  Gebranch  in  dem  obengenannten 
Tempel  verehrt  wurde,  und  noch  viel  weniger  dürfte  dem  von  Schwenck  a.a.OiS.133.  aufgestellten  Dilemma : 
„Janas  kann  ans  entweder  gar  nicht  für  einen  Gott  gelten,  oder  mur  für  etneti  Qioii  des  Kriegs",  beizustim- 
men sein.  Denn  obgleich  nach  Fett.  p.  189  in  den  Schriften  der  Pontifices  die  so  gcaannte  reiche  Beate 
{tpo4iu  opima)  vom  dritten  Range,  roraasgesetzt  dass  im  Grandtexte  Jmmim  oder  Jan0  Hutrim«  za  lesen  ist, 
nicht  bloaa  QmrtMO ,  wie  es  nach  den  von  PiutaiLCh  {Marc,  8)  angeffthrten  Worten  diesee  Gesetzes  hmsst« 
dem  Janas  Quirinas  bestimmt  war,  worauf  8chW%nck  aasser  seiner  Deatong  des  angegebenen  Gebraaches  die  An- 
nahme eines  anBSchliesslich  kriegerischen  Charakters  des  'anas  grfindet,  nnd  obgleich  Janas  dieser  pontifi» 
cischen  Bestimmung  zofolge  unter  die  .Götter  de«  Krieges  gehört:  so  dürft«  er  doch,  da  er  nach  Ovid  {Fast, 
III,  879  a<i^-),  wenn  auch  erst  seit  Angostas  Zeit,  am  27.  lAftr«  mit  der  Salus,  Concordia  and  Pax  gemein- 
schaftlich verehrt  «a  werden  pflegte,  wid  von  Ovid  in  Fatt.  1 ,  279  «ff.  Sn  nicht  minder  enge  Beziehung 
mit  dem  Frieden,  als  von  Yirgil  und  Lucan  mit  dem  Kriege  gebracht,  und  von  Horaz  in  Ep.  II  1,  255 
<ff.  als  Hüter  des  Friedens  dargestellt  wird,  anch  als  ein  Gott  des  Frieden«  betrachtet  werden  müssen.  Auch 
die  von  Behwenck  a.a.O.  aufgestellte,  weno  auch  noch  »o  «charfünnige  Hypothese,  nach  der  er  vermothet, 
Janas  könne  als  Bruder  der  Jana,  d.  i.  der  nur  auf  dem  ^ebf^isohen  Aventin  ver^rten  Di^na,  dem  ApoB» 
entsprochen  and  für  einen  Gott  des  Krieges  gegolten  haben,  aber  nebeA  dem  sabinischen  Mars  Quirinns  der 
patricischcn  Roma  so  zurückgedrängt  worden  sein,  wie  Ares  in  Grieoboüand  neben  dem  Kriegsgott  Apollo 
torüokgedrängt  scheine,  und  durch  die  er  den  aussohliesslich  kriegerischen  Charakter  des  Janas  und  den 
langen  Bestand  des  an  den  Tempel  des  Janas  Qoirinus  geknüpften  Gebraochee  wahrsoheinlick  ra  maeben 
sacht,  scheint,  abgesehen  von  manchem  andern  doch  wol  Unsiebem,  besonders  dessbalb  nieht  an  leisten,  was 
sie  leisten  soll,  weil  sich  aus  der  vorrömisohen  Zeit,  oder  aus  den  ersten  Jahriianderten  der  Stadt  Rom  aasser 
den  von  Behwenck  bloss  angenommenen  bei  den  R^^em  keine  Sparen  der  YerwandtBohaft  des  Janas  ondApoUo 
and  einer  andern  Wirksamkeit  des  letzteren,  als  der  eines  Krankkeit  heilenden  nnd  Orakel  gebenden  Gottes 
nachweisen  lassen.  —  98)  Nach  Jnanm.  Lyd.  d  lUeHB*  lY,  K  p,  51.  hatte  Janas  d«n  Beinasaen  Curiatios 
als  Yorsteher  der  Adeligen,  denn  Horaüc*  and  Cariatier  sind  nach  am  Patriciemamen,  aad  der  von  ihm  aa- 
gegebene  Grund  ist,  wenigstens  aof  die  Cariatier  bcschrftnkt,  dia  hier  allein  in  B«tmcht  kommen,  und  vom 
etymologischen  Btandponkte  aas  beurtheilt,  für  giltig  la  halten.  £B41ioh  stimmt  aa  diesM  Deutong  der  dem 
Janas  nach  «/««mm.  Lyd,  a.  a.  O.  sakonunende  Beiname  Patricias,  welcher  daselbst  wahrs^telnlioh  mit 
Bflcksicht  darauf,  dass  die  Fatrioier  den  übrigen  Römern  gegenüber  'ak  Ureinwohner  •beteaehtet  werden  dür- 
fen, darok  uiröx^"^  erklart  wird.  Es  dürfte  sich  aaeh  ^e  Sage  von  dem  in  ¥<A^  des  Kampfe«  der  Hom- 
tier  und  Cariatier  Btatt  geAsndeneii  Sobwesteimorde  and  von  dem  vut  Sühn«  desselben  verdrdn«ten  jfthriickea 
Opfer  aof  den  Alt&rea  der  Joao  Bororia  oid  des  Janas  Cwiatias,  di«  anf  den  Esq4iiU«n  standen  (Becker's 
Handb.  d.  röm.  AHertk.  1  Tb.  8.  628)  aait  obiger  Namenseriülnmg  verttaiif«»  ls«s«a ,  iTena  «ÜB,  wie  litb 
•af  dem  etymologisehen  ßtandponkt  ergibt,  jenen  Kampf  aof  ein««  'Xnaa^f  d«r  Ptftfiaiav  «ad  Plsbi^jer  imwtak. 
CDöderlein's  Synon.  und  Etym.  6.  Tb.  o.  4.  W.  Clfrim,) 


ir 

tigkeiten  und  Zust&icle  aw  wirksame  und  über  die|eiiigen  seiner  Verehrer,  wel^ie  in  ihnen 
begriffen  und,  Segeta  rerbreitende  Weihe  betnuuiteten. 

Die  Grundbestinimiuig  im  Wesen  des  Jaous  der  Bömerist  demnach  die  Förderung 
aller  seinen  Verehrern  nützlichen  Anfänge.  Janoe  war  bei  den  Eömem,  wie  Augustin 
sich  ausdruckt**).  Jt^Mter  als  initiator.  „i&  hatte" ^  wie  es  bei  Heffler  heisst  »•®),  „den 
SchutE  über  die  JBin-  und  Ausgebenden.  Allein  jenes  EiA-  und  Ausgehen  ist  hier  im  präg- 
nanten Sinne  zu  nehmen ;  -^ gleich  als  in  dem   foekuinten  geistlichen  Liede :    ;,Unsem 

Ausgang  segne  Gott^  onsem  £ingang  gleich^massen^'  für  das  J^ginnen  einer  Sache.  Das 
sollte  ako  durch  Janas  begünstigt,  gesegnet  sein,  und  so  natürlich  das  Ganze  ''^'V 

99)  if.  Civ.  D.  IV,  11.  Vgl.  Cic.  d.  Not,  Üeor.  U,  27,  Mart.  Bp.  X,  28,  1  und  Serv.  udAen. 
I,  453:  Jana  conteeratum  est  omne  primum.  —      100)  MjthoL  d.   Grieoh.  u.  Rom.  S.  567.   —      101)  Dies 
ist  nach  Buttmann  MythoL  2.  Tb.  8.  75.  nnatreitig  der  Sinn  eines  (lottes  der  Thüreo   and  Uebergänge,  als 
den  auch  Buttmann  den  Janu  der  Römer  anerkennt.     Leicht  begreift  sich  nach  ihm  a.  a.  O.  die  Annahme, 
dass  von  der  sinnlichen  Yorstellang  eines  (Lottes  der  Thüren  aus  der  stets  sinnende ,  stets  abstrahirende  Mensch 
das  Reich  jenes  (Lottes  auf  den  Wechsel    der  Zeiten,  YerfaSltnisse  und  Geschäfte  ausdehnte.    Dieser  Annahme 
ungeachtet  läugnet  aber  Buttmann  a.  a.  O.  6.  78.  ff.,   dass    der  Janus   der    Römer  Ton  janu4  oder  jan»M 
seinen  Namen  habe,  „nicht   weil    es^,    wie  er    daselbst  sagt,     „der  vorgetragenen  [und  S.  4.  der  Hauptsache 
nach  nur  wiederholten]  Etymologie  des  Göttemamens  widerspricht,  sondern  weil  es  ganz-gegei»  alle  Erfahrung 
im  Alterthume  ist,  dass  eine  Allegorie  dieser  Art,    ein  von  einem  so  beschränkten  Cregenstande  abgezogener 
Begriff  als  uralter  Nationalgott,  aJbs  eine  Art  Stammvater  verehrt  worden  sein  sollte."  Aus  diesem  Grunde  sucht 
Buttmann  a.  a.  O.  die  Übereinstimmung,  welche  zwischen  dem  im  Lateinischen    einen  Durchgang  bezeich- 
nenden Worte  janut  und  dem  Namen  des  Gottes  Janas  Statt  fipdet,    durch  die  Annahme  zu  erklftren ,    das« 
das  Volk  dw  Lsteiner   bei  Aer  Geneigtheit  des  raensehlioheB  Geästes,    Wörter  und   Namen  mit  Sachen    und 
ThateB  tu  oombiniren,  den  Schnts  der  Dnrdig&nge  eimem  Seiner  Götter  Übertrag,    der,  wie  alle  andern,  im 
Weduel  der  Zeiten  und  Stttnme  unter  suehreren  Kamuisformon  verehrt  wurde,  und  dass  derjenige  Name  die- 
ses Gottes,  der  gerade  mit  dem  einen  Durchgang  bezeichnenden  Worte  übereinkam,   für  dieses  göttliche    Amt 
sein  ausschliessender  und  er  selbst  unter 'diesem  Namen  eine  besondere  Gottheit  für  dasselbe  wurde.     Ob  nun 
gleich  Buttmann  darin  beigepflichtet  werden  mnss,    dass  der  Name  des  Gottes  Janus    d.  h.   des  ß.  6.  oha- 
rakterisirten ,    mrsprünglich  den  alten  Lateinern    angehörenden  Gottes  Janus,  den  Buttmann  hiebei  im  Sinne 
hat,  einem  ganz  andern  Stamme  angehört,  als    das   einen  Darehgang  bezeichnende  Wort  J/tnu$'.     so  darf  ihm 
doch  nicht  desshalb  auch  dsrin  beigepflichtet  werden,  dass  diesem  Gotte  bloss  des  Gleichlauts  wegen  der  Schatz 
der  Durchgänge,  jnni,   übertragen  worden  sei,  sondern  ist  höchstens   die  Möglichkeit  zuzugestehen  ,    dass   es 
bloss  aus  diesem  Grunde  geschehen.     Buttmann  sucht  zwar  a.  a.  O.  seine  Annahme  dadurch  wahrscheinlich 
au  machen,  dass  er  erz&hlt,  der  faeiUge  Vale'ntln  sei  bloss  des  Gleichklangs  wegen  vom  einfachen  katholi- 
schen Christen   zum  Patron   gegen    die    fallende   Sucht    gemacht   worden,     und   dass    er  das   Vorhandensein 
vieler  Ähnlichen 'Beispiele  behauptet,   was  Auch    Schwende  in  den   etjni.   mythol.   Atideut.   S.  17  annimmt; 
allein  solche  Beispiele,  sollten  ihrer  auch  noch  so  viele  vorhanden  sein,  sind  doch  nicht  mehr  zu  beweisen  im 
Stande,  als  die  oben  zugestandene  Möglichkeit,  und  vollends  das  Beispiel  vom  h.  Valentin  vermag,  weil  ihm 
alle  Beglaubigung  fehlt,  nicht  einmal  so  viel  zu  leisten.     Es  scheint  aber  auch  das,  was  Buttmann  zu  sei- 
ner Annahme  veranlasst^    diese   Annahme    gar  nicht   zn   erheischen-     Es    scheint    nJlmlich  mit  dera  Verfahrevi 
de«  Alterthums  wenigstens  der  itaHsehen  Völker  nicht  unvereinbar  zu  sein  ,  dass  ein  Gott  der  Dnrcbg&age  als 
Nationalgott  und  eine  Art  Stammvater  verehrt  wurde.     Darauf  scheint  das  Beispiel    des  Satnm  zu  fähren ,   der 
nach  Buttmann  selbst  (vgl.  S.  5)  einer  von  den  zwd  ältesten  Königen,    d.  h.   Göttern  war,  von  denen  di« 
dunkle  Sage  Italiens  Kiteste  Cnltur  ableitet,  ganz  besonders,  wenn  man  nicht,  wie  die  Meisten,  annimmt,  dasfe 
er  ursprünglich  als  ein  Gott  des  S&ens ,  sondern  wie  Buttmann    im  Mythol.  2.  Th.  8.   55  ff.  als  die  persoai- 
ficirte  VoTEeit  anfgefasst  worden  tei,  ferner  das  Beispiel  des  Pi<»s,  Saturns  angeblichen  Nachfolgers ,  und  da« 
des  Faunus,  des  Picus  angeblichen  Nachfolgers,    zuipal    wenn   man    sie     nicht  für  urspi^nglich  weissagende, 
sondern  erstfi'ren  fÄr  einen  die  Viehzacht  begüns^genden ,    nnd   letzteren   für    einen  dera   Dfingen   der  Felder 
vorstehenden   Gott  ninunt,  auch  das  des  Sancus ,    der  nach  Pore.  Cato    bei  Dionys  von  Hai.    <1I.  49)  der 
Vater  des  Sd^inns,  des  Ahnherms  der  Sabiner  war    nnd  von  Einigen   „Gott    der  onvertmciiHchon  Treue'*  ge- 
nannt wurde  <Vrgl.  Hefftet'^s  Rd.  d-  öriech.  und  Rdm-  6.  522).     Dies  sind   nimlich  lauter  Allegorien,  wi« 
der  Gott  ffcr  Durchglttf^B, 'und  ?tnn  Theäl  von  bescfarftnkten  GegenstÄnden  abgezogene  Begriffe,  und  gleiehwol 
wurden  sie  als   nraite  Nfatitlnalgötter  nnd    Stammv&t^  von   itidischen   Völkerschaften   verehrt.     Hieza  kommt, 
ditos ,  'wenn  auch  Janus  nicht  £  der  Eigeusdiaft    einet  Gottea    der  Durchgänge    als  Nationalgott    imd  Summ- 
vater  ttm  itaUsbttett  'VOlkerBChtd^ii  verehrt  worden  sein  sofite ,  dodi  kein  Gnmd  rerbanden  ist ,  dessen  wegen 
man  nitSit  annehknen   dürfte,  Jaofus  sei  als  9er  Förderer  der  Anf&nge,     denen  die  RSmer  vim    je  her  ein  so 
groues  Gewicht  suschrieben,  wenigstens  anter   dem  Symbol  eise«  Durchgangs   bei  doi  Römcni    als  8umni- 
▼ater  und  einer  i'€t  ütesten  Götter  der  Italin-  au^efasst  worden.  Denn  was  Enttmano  a.  a.  O.  B.  79  di^eg«ii 
vorvobrin^en  scheint,'  das«  Jan'ttB  zwar  jedem  ifdiscbea  Anfange  iorstehe,  weil  ein  sdeber  Anfang  ein  Vebwer- 
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Dieser  Grundbestiinininig  seines  Wesens  gemkss  verhfth  sich  also  bei  den  fiömern 
Janus  zu  dem  Jupiter,  wie  der  Erste  zu  dem  Höchsten.  ^Wenn  Jupiter'^  saft Härtung 
treffend**'^)  „in  den  Augurien  die  Zusage  oder-  die  Genehmigung  des  Schicksals  gab,  so 
segnete  Janns  den  Be^nn  der  Handlung  selbst.'' 

Und  dem  Verhältnisse  des  Janus  zu  Jupiter  entsprach  hinwiederum  sein  Rang  unter 
den  Göttern  der  Körner  und  die  ihm  von  ihnen  zugeschriebene  Macht.  Die  Bömer  liieilten 
nämlich  dem  Janus  einen  sehr  hohen  Rang  unter  ihren  Göttern  zu.  Dies  lässt  sich  be- 
sonders aus  der  oben  hervorgehobenen  Bedeutsamkeit  des. Opfers  abnehmen,  das  ihm  der 
Opferkönig  in  der  Regia  darbrachte^  und  drückt  die  ihm  gegebene  Benennung :  Deorutn 
Deu8  aus ,  unter  der  ihn  die  Salier  m  ihren  Liedern  feierten  *  ®  •)  und  wahrscheinlich  auch 
die  Anrede :  pater ,  unter  der  ihn  die  Römer  überhaupt  bei  Unternehmungen ,  z.  B.  vor  dem 
Anfange  der  Ernte  um  Segen  anflehten  *  •  *). 

Auch  erkannten  sie  ihm ,  wie  aus  dem  hervorgeht ,  was  über  den  Cultus  des  Janus 
angegeben  worden  ist ,  eine  Macht  zu ,  von  der  sie  annahmen ,  dass  sie  zwar  niedrer  Art, 
als  die  des  Jupiter ,  aber  beinahe  von  gleichem  Umfange  mit  ihr  sei ,  namentlich  sich/  auf 
menschliche  Zustände  und  Thätigkeiten  aller  Art  und  auf  Verhältnisse  der  Natur  beziehe, 
welche  mit  diesen  Zuständen  und  Thätigkeiten  in  einem  Zusammenhange  stehen.  Daher 
denn  auch  einzelne  Römer  seine  Macht  als  sich  auf  Alles  erstreckend  betrachteten  und,  wie 
Ovid  *  **  ^) ,  als  das  Amt  eines  Hüters  des  Weltalls  auffassten ,  kraft  dessen  er  Alles  eröflhe 
und  schliesse,  oder,  wie  der  Augur  M.  Messala*®*),  in  die  Bildung  und  Regierung  aller 
Dinge  setzten. 

Dem  über  den  Cultus  des  Janus  Angegebenen  zufolge  nahmen  nämlich  die  Römer, 
was  die  menschlichen  Zustände  und  Thätigkeiten  anlangt,  eine  Fürsorge  des  Janus  an, 
die  sich  auf  alle  diejenigen  Zustände  und  Thätigkeiten'  erstrecke ,  welche   seinen  Verehrern 

gang  ist,  aber  eben  darum  auf  diesem  Wege  der  göttlicbe  Stammvater  nicht  habe  werden  können,  and  dass, 
was  man  in  diesem  Sinne  versuchen  möchte,  lauter  Abstractionen  seien,  wie  sie  nicht  ein  altes  einfaches  Volk 
zu  Gönnern  seines  Bedürfnisses  habe  schaffen  können,  dürfte  seine  Widerlegung  darin  finden,  dass  auch  der 
göttliche  Stammvater  unter  die  Kategorie  eines  irdischen  Anfanges  gehört ,  and  dass,  wie  sich  nach  Batt- 
mann  bei  dem  stets  Statt  findenden  Abstrahiren  des  Menschen  die  Ausdehnung  des  Kelches  des  Janus  von 
den  rftumlichen  Durchgängen  auf  jeden  Wechsel  und  Uebergang  leicht  begreifen  lässt,  eben  so  leicht  und  im 
allgemeinen  ans  dem  nämlichen  Grande  die  Erhebung  des  G«iit«8  dar  Doychgftnge  zum  Förderer  der  Anfiinge 
und  zum  Stammvater  des  Volks  erklftren  und  begreifen  lässt.  Wie  sich  n&mlion  bei  allen  Meoschen  Sinnen 
und  Abstrahiren  in  Bezug  auf  die  Beligion  wirksam  erweisetf,  so  war  dies  ftuch  bei  den  Bömem  der  Fall. 
Der  eigcnthümliche  Charakter  der  römischen  Kelig^on  ist  sogar,  wenn  Bie>  wi«  hier,  wo  es  sich  um  ihr  Ver- 
hältniss  zum  Sinnen  und  Abstrahiren  handelt,  im  subjectiven  Sinne  genommen  werden  muss,  dareinzusetzen, 
dass  in  ihr  das  Bewusstsein  des  Göttlichen  vorzugsweise  von  dem  in  der  Abstrastion  reflectirenden  Verstände 
bestimmt  wurde.  Dies  brachte  es  aber  nothwendig  mit  sich,  dass  in  ihr  das  Göttliche  in  der  Form  des  Ver- 
ständigen, und  zwar  abstracter  Reflexionsbestimmungen  gefasst  und  wegen  der  Beziehung  des  Verständigen 
auf  dM  seine  Voraussetzung  ausmachende  Sinnliche  in  ihm  mehr  oder  weniger  angemessenen  Bildern,  Alle- 
gorien oder  Symbolen  angeschaut  wurde.  (Vrgl.  Daubs  Vorl.  ü.  d.  philos.  AnthropoL  8.  529).  Da«  Göttliche 
(nutnett  divinutn)  konnte  also  gar  wol  bei  .den  Römern  unter  andern  Bestimmungen  in  der  oben  als  Grund- 
bestimmung im  Wesen  des  Janus  behaupteten,  nämlTch  in  der  eines  Förderers  der  Anfänge  und  als  Anf&nger 
des  ihn  verehrenden  Volkes  oder  als  dessen  göttlicher  Stammvater  unter  dem  Sinnbild  eines  Durchgangs  oder 
auch  in  einer  auf  einen  Durchgang  sich  beziehenden  Gestalt  und  dergleichen  Attributen  vorgestellt  werden. — 
101)  ReL  d.  Rom.  S,  218.  Vrgl.  Auguatin  d,  Ct'v.  D*  Vit,  9:  p€ne$  Jtmttm  ^  inquit  [Farro],  tunt 
ftrima  ,  j>ene*  Jovetn  *i*mma.  —  103)  Macroh.  Sat.  I,  9,  p.  238.  —  104)  Citto  d.  Re.  Aust.  c. 
134.  Horat.  Sat.  11,  6,  20.  —  Die  von  Janus  gebrauchte  Benennung  Deorum  Deut  enthält,  wie  die  b^ 
Enniu»  ed.  UetMel.  I,  166  zu  Venu*  hinzogefügteB  Worte:  ^^Dea  JUearum'*  diese  Göttin  vor  andern 
Göttinen  auf  eine  ehrenvolle  Weise  herausheben,  eine  ehrende  Auszeichnung  des  Janas  vor  andern  Göttern, 
and  pater  ist,  za  dem  Namen  eines  Gottes,  wie  zu  dem  eines  Greises,  z.  "B.'  Aen*  V,  523  (vgL  Itiv.  I,  8) 
gesetzt,  gleichfalls  eine  denselben  ehrende  Bezeichnong  und  drückt,  wenn  dies  Wort  i)icht,  wie  Serv.  ad. 
Georg,  n,  4.  behauptet ,  aber  sich  schwerlich  erweisen  l&sst,  ein  nomen  genemf*  omutittm  Beorum  iai,  so 
ziemlich  das  Nämliche  ans,  was  jene  erste  Benennung,  nach  Macroi.  Sat.  /,  jp.  238:  juaeiDeormmDeum. — 
105)  Fa*t.  I,  107  *qq.,  wo  die  Vorstellung  gewisser  pAjfsiei  zu  Grunde  zu  liegen  scneint,  die  bei  der  ovidi- 
schen  Auffassung  des  Janas  als  des  Chaos  vorausigesetzt  ist  (vrgU  Anm.  57.),  oder  irgend  eine  andere  dem 
genue  fAeologiae  pAyetcutn  oder  aach  mjftkietttu  angehörende.  —     106)  Macrob.  Sat.  I,  9.  p.  288. 


nttüilich  and ,  und  die  Ton  dem  Anfange  denMilben  ans  ttber  üe  Segen  verbreite,  wetswegMi 
er  andi  bei  den  Römern  d^  späteren  Zeit  mit  dem  von  dien  Etruskem  nnter  dem  Bude 
des  Himmels  v^e^ten  i'f>9(fog  nncifq  noä^emf  verwechselt  werden  konnte  (S.  7.)  J«nen 
Angaben  über  den  Coltos  des  Janns  zufolge  stellten  sich  ihn  die  Römer  als  den  Förderer 
aller  seinen  ^  Verehrern  nütriiäien  Zustünde  und  Th&tigkeiten  vor  und  verehrten  sie  ihn  auch 
als  solchen ,  besonder»  an  seinem  Hatiptfeste  und  auf  die  S.  13.  bezeichnete  Weise.  Und  im 
Zosammenhange  mit  dicwer  Vorstellwig  and  gleichfalls  jenen  Angaben  über  den  Cultus  des 
Janas  zufolge  wurde  er  von  ihnen  im  Bezug  auf  einzelne  Arten  solcher  Zustände  nnd  Thä- 
ti^eiten  unter  dem  Namen  Janms  scUechtnin,  oder  mit  Hinzufllgung  von  Beinamen ,  die 
auf  emzelne  Arten  vpn  Durchgängen  oder  menschlichen  Zuständen  und  Thätigkeiten  hin- 
weisen f  wahrscheinlieh  auch  mit  Hinzufiigung  der  eigentlich  eine  Beziehung  auf  einen  Durch- 
gang und  nneigoitlioh  eine  Beziehung  auf  einen  Anfang  und  Fortgang  menschlicher  Zu- 
stände und  Thätigkeiten  ausdrückenden  Beinamen  Clusius  und  Patv^ctus  oder  Gemimus 
theils  ftlr  den  Behttter  beim  Gehen  durch  einen  Durchgang,  theils  ftir  den  Beschützer  beim 
Anfange  nnd  Fortgange  menschlicher  Zustäade  und  Thätigkeiten ,  endlich  unter  dem  Na- 
men Janu»  mit  Hinznragung  der  drei  znletzt  angeführten  Beinamen  *<>')  oder  des  Beinamens 
Q^uirintis  ins  besondere  ftb:  den  Beschützer  der  Quinten  ,  in  so  fem  dieselben  im  Kriegs- 
oder Friedenszustande  b<igriffen  waren ,  gehalten  und  bei  den  oben  S.  10.  S.  angegebenen 
Veranlassungen  und  auf  «e  eben  daselbst  angegebene  Art  und  Weise  verehrt. 

Und 7  was  die  Va'hältnisse  der  Natur  aman^,  so  schrieben  ihm  die  Römer,  wie 
ebenfalls  aus  den  Angaben  über  den  Cultus  folgt,  eine  auf  die  Jahre,  Monate  und  einzelnen 
Tage  sich  beziehende  Waltung  zu,  und  galt  er  bei  ihnen  in  der  Beziehung  für  den  Begün- 
stiger der  seinen  Verehrern  erspriesslichen,  und  so  wahrscheinlich  überhaupt  ihrer  Unterneh- 
mungen während  dieser  Zeitabschnitte ,  und  verehrten  sie  ihn  desshalb  bei  den  S.  13.  ff.  an- 
gegebenen Veranlassungen  und  auf  die  daselbst  bezeichnete  Weise  theils  unter  dem  Namen 
JaniM  schlechthin ,  theiu  unter  demselben  mit  Hinzufügung  der  einzelnen  Zeitabschnitten 
entsprechenden  Beinamen  Junonius  und  JUatulinus  und  wahrscheinlich  auch  der  Beinamen 
Patvlcius  nnd  Clusius  oder  Gemintu  ,  und  zwar  mit  Hinzufügung  der  drei  zuletzt  ange- 
flüirten ,  um  auszodrücken ,  dass  sich  Janus  Wirksamkeit  vom  Anfange  eines  Zeitabschnit- 
tes bis  zum  Ende  desselben  erstrecke**"^.  In  späterer  Zeit  betrachteten  ihn  einzelne  Rö- 
mer sogar  als  Gott  der  Zeit  und  der  Zeitdauer  überhaupt  {temporis  et  aevi)^^*)  und  als 
Aufseher  über  alle  Zeit  {eipoQog  toi  nawif  ;f ^dvot>)  *  ^  <* )  und  andere ,  sei  es  nun  im  Zu- 
sammenhange mit  dieser  Auffassung  und  der  seit  Julius  Cäsar  unter  den  Eöiuem  herrschen- 
den Annahme,  dass  die  Jahr«  roq  dem  Laufe  der  Sonne  um  die  Erde  abhängen,  öder  in 
Folge  einer  noch  von  den  Voräitem  der  Römer  herstammenden  Verehrung  einer  göttliche 
Macht,  die  sich  dieselben  unter  dem  Namen  des  Janus  in  der  ^nnc  wirks^un,  und  daher 
gewisse  Natur^*scheinungen  bewirkend  vorstellten,  als  Gott  der  Sonne**'). 

Ausser  der  oben  angegebenen  Bedeutung  des  Namens  Janus  und  den  ebendaselbst 
beschriebenen  Oärimonien  und  andern  zum  Cultus  des  Janus  gehörigen  Dingen  konnten 
und  sollten  ohne  Zweifel  auch  die  bei  den  Römern  übliche    Art  der  bildlichen  Darstellung 

107)  MacroL  sagt  Snt.  /.  p.  2?0:  Ptifutcium  et  Clusivium  [Jtutum  vocant],  yuia  itetl»  portae 
ejus  pnteMt,  pnce  clmttdm/itur,  nnd  leitet  in  dem  anmittelbar  anf  diese  Worte  Folgenden  den  in  ihnen  er- 
wähnten Braudi  von  der  Hilfe  ab,  durch  die  einst  Janas  nach  der  8.  10.  erz&hlten  Bage  das  Einbrechen  der 
Sabiner  in  die  6tadt  der  altlateinischen  Bcvölkerong  von  Born  durch  einen  in  dieselbe  fahrenden  Durchgang 
rerhinderte.  Hiebei  setst  er  nnn  jene  z'wci  Beinamen  des  Janas  ansscbliesslich  mit  einem  angeblich  am  Vi- 
minal  in  der  l(&he  der  vermvinten  porta  Janualis  befindlichen  Heiligthum  in  Beziehnng,  bei  dem  man  ofTen- 
bar  an  den  oben  erwähnten  Tempel  des  Janas  Qairinos  la  denken  bat  (B  e  c  k  e  r  *  s  Handb.  d.  r5m.  Alterth. 
1.  Th.  8.  348.  ff.)  and  deutet  sie  bloss  auf  den  Sehnte,  den  Janas  in  Kriegsteiten ,  ans  dem  ihm  heiligen 
Thore  ziehend,  der  Stadt  £om  gewähre.  Diese  Besobränkang  widersprysbt  aber,  sowol  was  das  Heiligtbam 
anlangt,  mit  dem  nach  derselben  jene  Beinamen  in  Besiehnng  stehen,  als  was  die  Bedeutong  anbetrifft ,  die 
sie  nach  dcorselben  haben,  den  Angaben  des  Serrias  and  Anderer.  (Vgl.  8.  10.)  Macrobias  scheint  daher 
bei  seiner  Deatnng  nur  den  TOrzüglichsten  Gebrauch  der  Beinamen  Clasins  und  Patalcins  yor  Aagen  gehabt 
za  haben.  —  108)  Herodian.  I,  16.  —  109)  Plin.  U.  N.  XXXMFy  7,  16.  —  llO)  Fontejus  bei 
Joann^  L^d.  I,  4.  p.  67.  —     111)  Mmeroh.  Snt.  I,  9.  p.  292.  f.  nnd  237. 


do»  Jaaat  mit  swei  Köpfen  oder  ttit  swei  Oemhteni «  4aä  bei  ihnen  dten  Jbnti^  gewöbnlioh 
siifiHheihsn  und  auf  Ein .  und  AiMgeken  dutcb  Durcnf^nge  siob  moicbei  bedienende«!  At- 
trUMite^  die  Form  dee  DarchsangsbogenB,  welcbe  bei  ifaaen  die  Xempel  des  Jan«e  betien  *  *^j, 
^e  bei  ihnen  mit  Beeng  aal  ^es  oder  das  andere  dieeer  SToibole  :  vorkommenden  .Bepen- 
nnngen  de»  Janua ,  wie  diese  Dinge  alle  oben  genwier  bewniir.irtiet  sind  ,  die  im  Weeen  den 
Jamia  der  Römer  angeaommeno  Clrmdbeslsnunang:  dieiFöederong.  der  AnfiUtge  ^  oder  ein- 
sdbe  auB  derselben  in  einzelnen  Beziehatigen  sich  ergebende  S^timmnngen  ansdrUoken  oder 
venigsteo»  andenteo.  ■u-xii  j^'n,-.'!  i..r  i.    i-i  d    .'  -i-.    •;  ..-litiiux-  -.n.i,-  ■ 

Endlich  weist  auch,  wie  S.  ö.  angegdben  iai ,  die  finter  den ; Rdmem  Teidireiieti; 
Sage .  welche  den  Janus  ram  Stammrater  der  Italer  und  xum  Begründer  ihrer  GUeittan^ 
und  Gottesyerohning ,  sowie  eiaes  mit  der  Begründung  denelben  zmammenfaUenden  golo- 
aen  Zeitaltm  macht ,  wenigstens  ani  die  im  Wesen  des  Janas  angenommenen  Grund- 
beatimmungen  hin ' '  '). 

Aach  darf  man  yielleicht  annehmen,  dass  das  iai  Südwesten  dßt  Stadt  Rom  gelegene 
und  aaf  dieser  Seite  eine  Vorstadt,  gleichsam  einen  Ein-  and  Aasgang  der  ^tw  Rom, 
bildende  Janicnlnm  mit  Rücksicht  auf  Jene  im  Wesen  des  Janas  enthiütene  Gnmdbestim- 
mang  dem  Janus  geweiht  gewesen  sei :  zumal  wenn  die  von  Macrobias  ^ '  *)  dem  Hjgin 
nacherzählte  Sage  acht  italisch  ist,  nach  der  Janu9  als  der  erste  König  Ton  Italien,  äie 
die  Herrschaft  ^  an  ihn  allein  gekommen  war,  mit  Camese  daa  Land  gemeinsidM^ftlich  be- 
herrscht und  die  Hauptstadt  derselben  nach  ihm  den  Namen  JmMitmlum  erhalten  hat ,  wäh- 
rend die  Umgegend  naeh  seiner  Mitregentin  Camesene  benannt  worden  sein  soU. 

Diesen  NachweiBangen  zufolge  ist  also  das  Wesen  des  Janas  der  Römer  in  die  unter 
dem  Symbole  eines  Durchgangsbogens  und  früher  oder  später  auch  unter  dem  Bilde  eines 
zweiköpfigen  Thürfaütera  angeschaute  Macht  eines  Gottes  za  setzen,  den  man  sich  als  einen 
Förderer  der  seinen  Verehrern  ntltzlichen  Zustände  und  Thäti^keiten  und 
als  einen  Begünstiger  der  ihnen  erspriesslichen  und  wahrscheinlich  über>< 
haupt  ihrer  in  grössere  oder  kleinere  Zeitabschnitte  fallenden  Unterneh- 
mungen vorstellte.  Auch* unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  daa  Wesen  eines  Gottes  nach 
den  Vorstellungen  der  Römer  in  einer  solchen  Macht  bestehen  kann,  nnd  wird  es  in  der 
Beziehung  genügen,  daran  zu  erinnern,  dass,  wie  Härtung  ^^^)  mit  Recht  behauptet,  wol 
bei  keinem  Volke  so  grosses  Gewicht  auf  den  Anfang  gelegt  wurde,  wie  bei  den  Römern, 
welche  den  Glauben  hatten ,  dass  der  Anfang  den  For^ang  auf  eine  fast  magische  Weise 
regiere.  i. 

Aber  den  im  Obigen  enthaltenen  Angaben  zufolge ,  nach  denen  Janus  bei  den  Rö- 
mern einerseits  als  ein  Sonnengott ,  anderseits  als  ein  Auspicalgott  genommen  wurde ,  isf 
das  Wesen  des  Janus  nicht  ausschliesslich  auf  jene  Macht  zu  beschränken ,  sondern  zu  be- 
haupten, dass  zu  dem  Wesen  des  Janas  der  luSmer  anch  die  Bestimmungen  gehört  haben, 

112)  Diese  Form  hatte  ^Kenigstens  der  Tempel  da«  Janus,  über  da«Mn  Fora  Naohrichten  auf  on«  ge- 
kommen 8iud ,  der  des  Janus  Geminus  (s.  Anm.  94.),  and  daber  w*hj:*QbQiiiUoli  avch  iler  von  C.  DiuUas  er- 
baute und  auf  August's  Anordnung  erneuerte  am  Theatrum  Marcelli  (BccKer's  Handb.  d.  röm.  Alterth.  1. 
Th.  S.  258.).  Ueber  die  Form  des  Janus  Quadrifrons  auf  dem  Forum  Traijisitonum  und  üBer  die  des  Janüs 
Quadrifrfins  auf  dem  Forum  Boariam  s.  S.  7.  —  113)  Die  S.  12.  erwähnten  ^^k^en  von  Jtmnis  Verhaltnisse 
«ur  Venili.a  and  Cw'dea,  welche  zun&chst  mit  der  ihm  zukommenden  Eigenschaft  etnes  Cottes  der  DurchgSnge 
zusammenhangen,  lassen  sich  bei  der  zwischen  dieser  Eigenschaft  und  jener  Ctrundhestimnnrag  Statt  findenden 
analogen  Beziehung  mit  letzterer  leicht  Tcreinigep.  Selbst  die  hei  Arnobiut  (III,  29)  ToÄommende  Sage, 
dass  Jaaus  mit  der  Juturna  den  Fontus,  den  Gott  der  QfuelTen,  also  des  Ursprtmg«  der  Oern^asser,  enengt 
habe,  dürfte  wenigsten*  so  gut  mit  der  im  We&en^des  Janas  behaupteten  Orundbesttmaiosg,  ^^ '  'Bö.i  irgend 
einet  aodcm  in  deraselbon  angenoounonen  BestimoMing  vere?nfgt  werden  können.  —  114)  Sat.  I,  7.  p.  229. 
Vrgl.  Ovid.  Fast  /,  245.  Firg.  Jen.  Till,  325.  tqq.  und  Serv.  nd  h.  t.  Wie  die  oben  erwähnte  Sage 
voin  Griechen,  z.  B.  bei  Athen.  XF^, '692.,  en&hlt  wird,  nach  denea  Jsnus  und  Camese  Orleeherntand  ange- 
boren und  von  ihnen  griechische  Heroen  abstammen,  ist  sie  entschieden  fcine  Erfindung  spftterer  €hrieelMn.  — 
Üebrigens  ist  es  auch  mSjgflich,  dass  das  Janicnlum,  wie  der  Quirinal  von  einem  Tempel  des  Qtdtfaias  >  von 
den  anf  ihm  stehenden  si^ölf  Ältttren  des  Janus  seinen  Namen  erhalten  lu^e,  oder  das«  der  Käme  Janienlnm 
mit  Janus  in  gar  keinem  Zusammenhange  stehe.  (Vrgl.  Becker' s  HjOidb.  d.  r&m.  Alterth.  1.  Th.  B.  508  |i. 
(»53.)  —     115)  Rel.  d.  Röm.  2-  Th.  S.  219 
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wekhe ,  miß  neb  *u  oberer  Ckaniktentmiiif  de«  Janas  der  alten  Lateiner  nnd  des  JaD||t 
der  Etrusker  ergibt ,  die  W^esensbestimmungen ,  oder  wenigstens  die  Grundbeetimmnngen 
im  Weten  des  Janas  bei  diesen  Völkern  ausmachen,  nämlich  die  einer  in  der  Sonne 
wirksamen  Katurmackt  und  aines  dareh  Zeichen  am  Sohaagebiete  des 
Himmels  alles  menschliche  Than  leitenden  Wesens.  Da  iedoch  jene  Angaben 
im  YeriiältnisBe  sa  denea.  nach  welchen  Janas  b«i  den  Römern  ftlr  den  oben  genauer  be- 
aoichnaten  Föidererdei^  Anfitage  galt,  nieht  eben  viel  oder  unsicher  sind,  oder  der  Zeit 
nach  August  angehören,  so  moss  man  allerdings  logestehen,  dass  diese  Bestimmungen  als 
solche,  d.  h.  nwik  nicht  in  andre  umgebildet,  nur  wenig  und  M-st  in  der  Zeit  nach 
Angust  mehr  am  Jaans  der  Römer  nervor^eten. 

Es  sehemt  nämlich  angenommen  werden  kq  müssen,  dass  d^  Janas  der  alten  Lateiner, 
der  Vorältem  der  Römer,  und  der  Janas  der  Etrusker,  der  Vorgänger  der  Römer  in  so 
manchen  aar  Religion  gehörenden  Dingen,  bei  den  Römern  mit  dem  Janus  ,  wie  er  bei 
ihnen  schon  in  dier  frühesten  Zeit  oder  sdion  bei  der  altlateinisohen  Bevölkerung  von  Rom 
genommen  wurde,  verschmolsen,  oder  viehnehr,  dass  die  awei  ersten  von  jenen  Göttern 
aammt  dem  dritten  bei  den  Römern  in  den  von  ihnen  seinem  Range  nach  dem  Jupiter 
nahegestellten  Gotte  Janus  umgebildet  worden  seien,  der  bei  ihnen  für  jenen  Förderer  der 
AntiLn^  galt 

Man  wird  nämlich  erstens  der  Behauptung  beipflichten ,  dass  der  Gott ,  welcher  als 
eine  Naturmacht  verehrt  wurde ,  die  man  sich  m  der  Sonne  wirksam  vorstellte ,  also  in 
einem  der  Gestirne  des  Himmels ,  das ,  seine  Strahlen  über  Länder  und  Gewässer  hinsen- 
dend, die  Tage  und  die  warme  Jahrszeit  bewirkt  und  Leben  in  den  natürlichen  Dingen 
erweckt  und  erregt ,  bei  eineäi  Volke  ,  bei  welchem  das  Bewusstsein  des  Göttlichen  von 
der  Bestimmtheit  des  Sinnlichen,,  oder  genauer  bezeichnet,  des  sinnlich  Einzelnen  zu  der 
Stufe  fortgeschritten  war,  auf  der  es  nicht  bloss  von  den  Sinnen  afiicirt  und  regiert,  soa- 
dem  auch  von  dem  Verstände  bestimmt  wird ,  als  ein  natürliche«  und  zugleich  schon  ver- 
ständiges ,  oder  genauer  bezeichnet ,  als  ein  formell  allgemeines  ,  mit  dem  sinnUch  Einzel- 
nen noch  unzertrennlich  verbundenes  Wesen  genommen  werden  musste  ;  und  man  wird  die 
hieraus  gezogene  Folgerung  gelten  lassen,  dass  jener  Gott  anf  dieser  Stufe  des  Bewusst- 
seins  des  GröttUchen  als  der  über  die  ganze  Erde  und  zu  allen  Zeiten  ausgespannte  Himmel 
angeschaut  und,  wie  Helios  von  den  Nachkommen  der  Pelasger  in  Griechenland  als  der 
Gott  angebetet  wurde,  der  alles  sieht,  vernimmt  und  ans  Licht  bringt,  als  den  Erfolg 
alles  Thuns  durch  Zeichen  am  Schaugebiete  des  Himmels  kund  gebend,  und  hiermit  das- 
selbe leitend  betrachtet  und  der  „Außeher  jeder  Thätigkeit"  genannt  werden  konnte.  Und 
man  wird  ferner  zugestehen ,  dass  der  Gott ,  der  für  eine  Naturmacht  gehalten  wurde,  welche 
in  der  Tage,  warme  Jahrszeit,  Leben  und  Gedeihen  der  natürlicnen  Dinge  wirkenden 
Sonne  existire  und  sich  thätig  erweise ,  und  auf  einer  höheren  Stufe  des  Bewusstseins  des 
Göttlichen  für  ein  formell  allgemeines  Weaao ,  walches ,  in  dem  zum  Schangebiete  geweih- 
ten Himmel  waltend  ,  den  Erfolg  menschlicher  Unternehmungen  oflenbare  und  hiermit  re- 
§*ere,  auf.der  S.  10.  und  18.  genauer  bezeichneten  noch  höheren  Stufe  des  Bewusstseins  des 
öttlichen,  auf  welcher  es  in  der  Römerwelt  stand,  also  auf  der,  anf  welcher  es  von  dem  be- 
reits reflectirenden ,  aber  noch  mit  der  Sinnlichkeit  behafteten  Verstände  beherrscht  wird,  als 
ein  verständig  reflectirender  Gott,  und  zwar  zunächst  mit  einem  beschränkten  und  dann  mit  einem 
weiteren  Machtgebiete  aufgefasst  und  unter  einem  Sinnbilde  oder  Bilde  angeschaut  werden 
musste ;  und  man  wird  daher  einräumen,  dass  er  in  Folge  der  dem  reflectirenden  Verstände 
eieenthümlichen  Thätigkeit,  Verschiednes  auf  einander  zu  beziehen  und  zu  einer  formellen 
Emheit  von  Unterschieden  zu  verbinden,  und  des  zwischen  dem  Verstände  und  der  Sinn- 
lichkeit Statt  findenden  Zusammenhanges  bei  den  Römern  nicht  nur  mit  dem  Gotte,  wel- 
cher bei  ihnen  aXa  ein  Gott  der  Durchgänge  verehrt  wurde ,  zusammengesetzt,  sondern  auch 
sammt  diesem  in  den  Gott  umgebildet  werden  konnte,  welcher  bei  ihnen  für  einen  För- 
derer der  seinen  Verehrern  nützlichen  Zustände  und  Thätigkeiten  und  für  einen  Begün- 
stiger der  ihnen  erspriesslichen  und  wahrscheinlich  überhaupt  ihrer  in  grössere  oder  klei- 
nere Zeitabschnitte  feienden  Unternehmungen  galt^  und  unter  dem  Sinnbilde  eines  Durch- 
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^angebogens  und  früher  oder  später  unter  dem  Bilde  äinM  tweiköpfigeo  Tbürhttters  g'ött- 
iche  Verehrung  genoss. 

Ob  die  angenommene  Umbildung  unter ,  oder  ohne  Begünstigung  des  Gleichlauts 
der  hier  in  Betracht  kommenden  Namen  erfolgt  sei,  ist  aus  dem  0.17.  angegebenen  Grande 
unentschieden  zu  lassen. 

Uebri^ens  stimmt  die  angenommene  Bildung  des  römischen  Janüs  aus  mehreren  Kie- 
menten damit  zusammen,  dass  Janus  nach  Varrooei  Augustin  (d.  Civ.  I>.  VII,  2)  an  den 
IHis  selectis  gerechnet  wurde ,  von  deren  Wesen  Merkel  in  seiner  Ausgabe  def  ovid. 
Fast.  p.  CCX A  VII   in  Bezug   auf  Janus   mit  Becht ,    wie  es  scheint ,   behauptet :     Üeorum 

certorum  praeaertim  ex  incugitamentia  aimplex  est  notio,  ipso  nmnine  inclusa. — 

Selectorum  per  cultmm  äviiem  et  additamenta  peregrina  ampHfieata  est  ipsa  iila  in- 
formatio  primaria  et  ad  majorem  evecta  Oigmüatem. 

Auch  dürfte  sich  bei  der  Annahme  einer  solchen  Bildung  des  Janus  der  Römer,  da 
sie  mehrere,  und  daher  der  AuÖ'assung  verschiedne  Seiten  darbietende  Elemente  voraus- 
setzt, am  besten  erklären  lassen,  wie  Janus  hin  und  wieder  bei  den  Römern  bloss  in  einer 
oder  der  andern  von  den  Wesensbestimmungen  hat  g'enommen  werden  können,  welche  ihm 
oben  zugeschrieben  werden,  nämlich  dadurcn,  dass  man  mit  jener  Annahme  die  weitere 
Annahme  verbindet ,  dies  sei  in  Folge  einer  einseitigen  Au£fassung  des  Wesens  dieses  Got- 
tes geschehen. 


Der  Unterzeichnete  geht  nunmehr  zu  dem  Hauptzwecke  dieses  Programms  über,  und 
ladet  im  Namen  des  Rectorats  und  sämmtlicher  Lehrer  alle  Gönner  una  Freunde  der  Ju- 
gendbildung^  ergebenst  ein,  die  angekündigte  Feier  der  Preisvertheilung  mit  ihrer  Gegen- 
wart beehren  zu  wollen. 

Erlangen,  den  25.  August  1852. 

Prof.  DANIEL  ZIMMERMANN. 
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>ehl'dnik  der  Anstatt. 


Das  Schuljahr  wurde  am  23,October  durch  ien  Professor  D.  Sch'äfer  als  Vertreter 

des  durch  academische  Geschäfte  verfnnderten  Studientectors  in  herkömmlicher  Weise  eröfiiiet. 

•  In  Folge  der  Aufiiahmsprtifungen,  welche  am  21.  und  22.  Optober  abgehalten  wurden^ 

traten  21  Schl^lep  in  tJie  lateinische  Schule  und  13  in  die  verschiedenen  Gymnasialklassen  mn. 

Die  oberste  Klasse  der  li^iniflchen  Schule  entbehrte  durch  die  Einberufung  des  Dr.  B  a  7  e  r 
als  Landtagsabgeordneter  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  ihres  eigentlichen  Klasslehrers.  Der 
Lehrer  der  II.  Klasse  Dr.  Cron  übernahm,  wie  früher  in  gleichem  Fall  geschehen  war,  die 
Verwesung  der  IV.  Klasse  «tid  ttbei^ab  wiederum,  wie  früher,  die  II.  Klasse  dem  Cand.  phil. 
Max  Lechner  aus  Hof.  Als  aber  amSchluss  des  ersten  Semesters  der  Verweser  Le  ebner 
durch  h.  Ministerialrescript  vQm  2.  April  zu  einer  ähnlichen  Verwesung  an  die  K.  Studien- 
anstalt  in  Baireuth  berufen,  die  Anstalt  verliess,  und  Dr.  Cron  zugleich  durch  eine  schwere 
Krankheit  sich  ausser  Thätigkeit  gesezt  sah,  leisteten  die  Mitglieder  des  K.  philolpgischen 
Seminars  August  Hoff  mann  aus  Osnabrück  und  Andreas  Linduer  aus  Obersteinbach 
in  der  IV.  Klasse,  dann  Jacob  Simon  aus  Walzheim  und  Johann  Sörgel  aus  Engel- 
thal in  der  II.  Klasse  der  lateinischen  Schule  die  nöthige  Aushilfe ,  bis  nach  dem  Schluss 
des  Landtags  Dr.  Bayer  die  IV.  und  Dr.  Cron  die  11.  Klasse  wieder  übernehmen  konnte. 

Stipendien  wurden  leider  auch  in  diesem  Jahr  den  hiesigen  Gymnasialschülern  aus 
Mangel  an  zureichenden  Fonds  nicht  verliehen. 

Die  Abiturientenprüfung  für  den  Ucbertritt  an  eine  Universität  wurde  am  9.  und  10. 
August  schriftlich,  am  13.  und  14.  mündlich,  abermals  unter  Oberleitung  des  Herrn  Univer- 
sitätscommissarius  Hofrath  Dr.  Böttiger  gehalten,  während  der  behufs  einer  Badecur  ab< 
wesende  Studienrector  durch  den  Professor  Dr.  Schäfer  vertreten  wurde.  Das  Absolutorium 
erhielten  sämmtliche  Schüler  der  Oberklasse,   14  an  der  Zahl. 

Eben  so  fand,  ma  21.  und  23.  August  die  Prüfung  ftb-  das  Schlusszeugniss  der  latei- 
nischen Schule  in  Gegenwart  des  K.  Begierungscommissarius ,  des  K.  Herrn  Stadtcommissär 
Sehr  atz  für  diejenigen  Schüler  Statt,  welchie  zu  einem  kein  Gymnasialabsolutorinm  erfor- 
dernden Beruf  übertreten  wollten. 

Die  Schulbibliothek  sah  sich  durch  folgende  Geschenke  bereichert,  für  welche  hiemit 
der  öffentliche  Dank  ausgesprochen  wird:  Wochers  Neuere  Phieologie.  Ulm,  1846.  Ri- 
chards Lateinische  Grammatik,  und  Sophocles  K.  Oedipus,  von  Eyth.  Von  dem  Präsi- 
dium der  Philologenversammlung.  —  Verhandlungen  der  zwölften  Versammlung  deutscher 
Philologen,  Schulmänner  und  Orientalisten.  Erlangen  1852.  Von  dem  Verleger  Herrn  Buch- 
händler Bläsing.  —  Handschriftencatalog  der  K.  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  von 
Dr.  J.  C.  Irmischer.  Vom  Herrn  Verfasser. —  Anleitung  zur  Singkunst.  Baireuth.  Von  der 
C.  Göreth'schen  Buch-  und  Steindruckerei.  —  Stoys  kleine  Schriften.  Von  Herrn  Prof. 
Dr.  Heyfelder  dahier.  —  Vocabularium  für  den  lateinischen  Elementarunterricht  von  Dr. 
Ludwig  Döderlein,  nebst  den  dazu  gehörigen  Erläuterungen.  Erlangen  1852.  Vonx 
Verfasser» 


